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Genier Vüderbogen.
Eigenbrief aus Genf.
In Genf herrscht wieder reges Leben und

Treiben . Es geht zwar recht ungemütlich zu.
Die Luft ist gleichsam mit Elektrizität geladen
und niemand weiß , ob und wann es zur Ent¬
ladung kommen wird . Die verschiedenen Dele¬
gationen , an ihrer Spitze die Minister des
Aeutzeren, die Generalsekretäre , die Unter¬
generalsekretäre , aber auch die Beamten und
Beamtinnen laufen mit sorgenvollen Mienen
hemm und haben natürlich alle Hände voll zu
tun.

Der Schutzhund
des Völkerbundes.

Nur ein einziger Angestellter , sozusagen die
Schutztruppe des Völkerbundes , wird jetzt viele
Wochen hindurch untätig sein müssen. Aller¬
dings ist dieser Angestellte kein Mann , sondern
— der Polizeihund Lulu , der schon seit zehn
Zähren Pflichtgetreu dem Völkerbünde dient.
, Bei normalem Betrieb , also nicht während
der Ratssitzungen , beginnt Lulus Dienst abends
um 8 Uhr und dauert bis morgens 7 Uhr. Er
postiert sich während dieser ganzen Zeit im
Stiegenhaus und jeder Eintretende mutz es sich
gefallen lassen, von LUlu angeschnüffelt zu wer¬
den- ,, Erst wenn diese Kontrolle befriedigend
aüsfällt . darf der Eindringling die Treppe
passieren.

Lulu
und hie Demonstranten.

Lulus Verdienste als Schutzhund sind sehr
groß . Einmal erhielt er sogar im Dienste Des
Völkerbundes wirkliche Wunden . Es geschah
am 22. August 1927. An diesem Tage wurden
Sacco und Vawzetti in Amerika hingerichtet.
Damals fanden überall große Demonstrationen
gegen Amerika statt . So auch in Genf . Es
war spät nachts. Die Demonstranten griffen
das Völkerbundspalais an , wo nur Mister
Bochud . der Nachtportier , und Lulu anwesend
waren , an . Sie waren mit Steinen bewaffnet
und warfen alle Fensterscheiben ein . Schließlich
mutzte der Nachtportier telefonisch Hilfe er¬
bitten . Zu diesem Zweck ließ er Lulu für
einige Minuten allein.

Während er mit der Polizei sprach, begann
das Steinbombardement . Plötzlich wurde er
gewahr , daß die Menge das Tor eingsbrochen
hatte - Nun bereitete er sich auf das Schlimmste
vor , zumal die Polizei noch immer nicht er¬
schienen war.

Endlich . Das Telefongespräch war beendet.
Mister Bochud stürzte mit einem dicken Stock in
der Hand zu dem demolierten Tor . Und da
sah er es . . , Lulu stand, aus mehreren Wun¬
den blutend , hinter dem Tor , fletschte seine
Zähne und — hielt die Demonstranten in
Schach, solange , bis die Polizei erschien. Mit
Mister Bochud wäre die Menge leichter fertig
geworden , aber Lnlu war sie nicht gewachsen.

Ein veehiittles Attentat.
Während der Januartagung des Völker¬

bundes verhütete Lulu noch ein geplantes
Attentat auf Henderson . Eines Tages kam um
8 Uhr abends ein Mann ans Tor , erklärte dem
Portier , er sei ein Beamter der englischen Dele¬
gation , wies sich gehörig aus und suchte Hen-
oerson . Da der englische Staatsmann eben
zugegen war , ließ Mister Bochud den Beamten
ruhig passieren. Nicht so Lulu . Er betrachtete
lange den Fremden , beschnüffelte ihn von allen
Seiten und versperrte ihm dann den Weg . Als
der Portier ihn freimachen wollte , begann Lulu
zu knurren und zu bellen . Nun wurde auch
Mister Bochud mitztraurisch. Er untersuchte
nochmals die Legitimation des Mannes und
stellte fest, daß hier etwas nicht in Ordnung sei.
Tie sofort herbeigerufene Polizei verhaftete
dann den Unbekannten und fand bei ihm einen
geladenen Revolver.

Die zerfranste « Seien
des Gesandten von Siam

Voriges Jahr verspätete sich einmal Lulu
und trat seinen Dienst erst 8.15 Uhr an. An die¬
ser Unpünktlichkeit war aber nicht Lulu , sondern
der Gesandte von Siam schuld. Der Gesandte
besaß nämlich eine herrliche siamesische Katze.
Er hielt das Tier in seiner Wohnung und be¬
hütete es ängstlich.

Eines Tages bekam die Katze Lust zu einem
kleinen Abendbummel . Sie wollte einmal mit
eigenen Augen sehen, wie es beim Völkerbund
zugeht . Sie trat daher den weiten Weg an —
es war zehn Minuten vor acht. Lulu machte
eben feinen Abendspaziergang , als die Katze er¬
schien. Er begrüßte sie mit wildem Knurren.
Als sie aber trotzdem ihren Weg fottsetzen und
in das Völkerbundsgöbäude eintreten wollte,
griff er sie an.

Nun begann eine wilde Jagd . Die Katze
stürmte die Treppen hinauf , Lulu ihr nach.
Endlich im ersten Stock wurde er ihrer habhaft.
In diesem Augenblick trat der Gesandte von
Siam aus feinem Zimmer , sah die Gefahr und
wollte feinen Liebling retten . Lulu ließ jedoch
mit sich nicht spaßen. Da der Gesandte von
seiner Katze nicht lassen wollte , griff er auch
diesen an . Eine zerfranste , zerrissene Hofe war
das Resultat des Kampfes.

Der Vorfall erregte damals ungeheures
Aufsehen . Lulu wollte man von seiner Stelle
als Schutzhund des Völkerbundes entheben , frist¬
los entlassen . Mister Bochud erklärte jedoch,
daß das nicht gehe ; denn ohne Lulu kann auch
er seinen Dienst nicht richtig versehen . Lulu
blieb also , trotz seiner einmaligen Extratour
und beschützt auch noch heute den Völkerbund.

Telegraphenbote Benesch
In Genf weitz man aber nicht nur von Lulu

hübsche Geschichten. Auch von den verschie¬
denen Staatsmännern erzählt man sich allerlei.
So soll Benesch am Himmelfahrtstage einen
Tolsgraphenboten gespielt haben- Und dies
kam so.

Der tschechischeAußenminister machte einen
Ausflug und verirrte sich dabei in ein kleines
Dorf in der Nähe von Genf.

In dem Dörfchen angekommen fiel es ihm
ein , es wäre gut , einen Brief zu schreiben. Er
ging also in das einzige Postamt und wollte
Marken kaufen.

Die Postmeisterin gab ihm die verlangten
Marken und klagte ihm zugleich ihr grotzes
Leid : „Wissen Sie , mein Herr, ich bin tief un¬
glücklich, ick weitz nicht was ich machen soll.
Der einzige Postbote trägt Briefe aus und nun
ist ein Telegramm angekommen . Ich mützte
dieses Telegramm sofort dem Adressaten zukom¬
men lassen. Aber , wie gesagt , der Postbote ist
nicht hier , und ich darf meine Dienststelle nicht
verlassen . Ich möchte nun einen anderen Post¬
boten engagieren , der das Telegramm austrägt
und ihm hierfür ein Viertel Frank Extrabeloh¬
nung geben . Aber wo kann man einen ver¬
läßlichen Mann finden ?"

Kurz entschlossen trug sich der Minister als
Telegraphenbote an . und dä sein Gesicht der
Postmeisterin als vertrauensvoll erschien, erhielt
er den Auftrag und ein Viertel Frank Extra-
Belohnung dazu.

Was nun Benesch mit diesem vielen Geld
angefangen hat . darüber berichtet die Chronik
allerdings nicht.

Ei« Nasenhlagiat.
Im Hotel der englischen Delegation wurde

eben über eine wichtige Zollunion -Affäre debat¬
tiert . als plötzlich ein Journalist an einen
kuriosen Zwischenfall erinnerte . Ein unge¬
wollter Witz habe sozusagen Weltgeschichte ge¬
macht und eine schwierige und heikle politische
Frage in einer ganz sanften Atmosphäre gelöst.
Vor etwa einem Jahr war die Lage zwischen
Ungarn und Rumänien äußerst gespannt . Der
Völkerbund verhandelte über die Optanten¬
frage . und ein jeder sprach von einem „unver¬
meidlichen " Kriege.

Der rumänische Autzenminister Titulescu
und der ungarische Völkerbundsdelegierte , der
greise Graf Apponyi . konnten und wollten sich
nicht einigen . Als die Situation schon ganz
verfahren schien, brachte der Pariser „Matin"
die Karrikaturen von Titulescu und Äpponyi.
Aber o weh ! Die Namen unter den beiden
Zeichnungen wurden zufällig vertauscht, und
unter Apponyis großer Nase stand geschrieben:
„Titulescu ".

Apponyi sah die kuriose Verwechslung , und
als er Titulescu begegnete , begann er : „Exzel¬
lenz , ich bin böse auf Sie ." „Böse ? " fragte
Titulescu . „Jawohl , böse," antwortete Apponyi,
„denn Sie haben meinen Namen plagiiert ."

Da konnte Titulescu das Lachen nicht mehr
verbeißen , und am nächsten Tage wurde die
Optantenfrage in ruhiger Weife erledigt.

Eure Rede des WehrmmWrS.
Anläßlich des gestrigen SlavestmüS i« Kiel.

(Meldung aus Kiel .) Nach dem
Stapellauf fand tm Werftkasino ein Essen statt,
an dem Reichspräsident von Hindenburg mit
den Herren seiner Begleitung teilnahm . Im
Verlaufe des Essens hielt der Reichswehr¬
minister  eine Rede , in der er zunächst der
Schiffe der Reichsmarine gedachte, die in frühe¬
ren Jahren den Namen „Deutschland " getragen
haben . Der Minister fuhr unter anderem fort:
Ein arbeitsames , tapferes , bis aufs letzte aus¬
geplündertes Volk kämpft einen übermensch¬
lichen heroischen Kampf um seine Ehre , seine
Freiheit und seinen wirtschaftlichen Wiederauf¬
stieg. Diese junge „Deutschland ", die jetzt auf
dem Meere schwimmt, bedeutet für die Deut¬
schen aller Gaue , aller Parteien , aller Richtun¬
gen und Fraktionen : „Kämpft diesen Kampf
um Deutschlands Zukunft !" Nicht etwa mit
Kanonen , über die wir nicht verfügen , wohl
aber mit aller Kraft des Geistes und des Cha¬
rakters . Um diesem höchsten Lebenswillen der
deutschen Nation Ausdruck zu geben , find die
beiden Persönlichkeiten , die an erster Stelle
Führer des deutschest Volkes sind, nach Kiel
geeilt , unser allverehrter Herr Reichspräsident
und der Reichskanzler Dr . Brüning . Ihnen
dankt die deutsche Reichsmarine , daß sie sich
eingesetzt haben für den Wiederaufbau der
deutschen Flotte . Und es soll dem Herrn
Reichskanzler von der Marine nicht vergessen
sein, wie er sich eingesetzt hat für die Lebens-
notwewdigkeiten unserer kleinen aber tüchtigen
Flotte . Der Dank gebührt ferner - der Reichs-

regierung und den parlamentarischen Körper¬
schaften, die dazu mitgeholfen haben , das neue
Werk entstehen zu lassem und der Marine ein
für die moderne Ausbildung geeignetes Schiff
zur Verfügung zu stellen , dem hoffentlich recht
schnell weitere folgen werden . Allen denen,
die mitgeholfen haben , dieses neue Werk zu
schaffen, gebührt unser wärmster Dank. Bis
zum letzten Arbeiter diesen Dank auszudehnen,
ist mir herzliche Pflicht . Der Name „Deutsch¬
land " trägt weiter in sich die höchsten Sol¬
datentugenden : Gehorsam , Verantwortungs-
freude , Tapferkeit und Kameradschaft . Mein
heißer Wunsch, aber auch mein fester Glaube
ist, daß diese Soldateutugendem stets an Bord
des neuen Schiffes herrschen werden . Wenn
nun das Schiff über kurz oder lang hiwaus-
fährt , so sagt sein Name den Deutschen im
Auslande , unseren Pionieren in fremden Län¬
dern : „Wir denken an euch, wir richten uns
auf an eurer Arbeit und ihr sollt von diesem
Schiff und diesem Namen neue Stärke gewin¬
nen für eure Arbeit zum Wohle unseres Hei¬
matlandes ." So sehe ich in dem Namen
„Deutschland " eine unendlich vielseitige Tradi¬
tion und Verpflichtung für die Gegenwart und
die Zukunft.

Der Reichswehnninister schloß mit einem
dreifachen Hurra auf den Reichspräsidenten.
Reichspräsident von Hindenburg  erwi¬
derte : „Lasten Sie uns in Einigkeit zusammen-
halten . Ueber den Parteien steht das Vater¬
land . das dürfen wir nie vergessen !"

verMclen Me.
Unheil in einer Familie . - Bereits S Todesopfer.

(Osnabrück,  2V . Mai . Radio dienst .)
In einer Familie in Stockum  sind nach dem
Genuß von Käse  sieben Personen , drei Kin¬
der und vier Erwachsene, unter Vergiftungs¬
erscheinungen schwer erkrankt. Die drei
Kinder sind bereits gestorben.  Zwei
der Erwachsenen schweben in Lebensgefahr.

Sauerei im Sladtrat.
(Bottrop,  20 . Mai . Radiodienst .)

Als in der hiesigen Stadtverordnetensitzung
ein Kommunist wegen ungebührlichen Beneh¬
mens aus dem Saal gewiesen würbe , er aber
nicht ging , kam es zu einem lebhaften Tumult.
Die Polizei mußte eingreifen , woraus sich die
kommunistische Fraktion gegen sie wendete und
zwei Beamter verletzte. Daraufhin räumte die
Polizei den Sitzungssaal unter Anwendung des
Gummiknüppels.

Eeheimrat Carl D u i s b e r g - Leverkusen/
der Führer der deutschen Industriellen , erhielt
anläßlich der Jahresversammlung des deutschen
Auslandsinstituts in Stuttgart in Anerkennung
seiner Verdienste für bas Auslands¬
deutschtum  den „Deutschen Ring " verliehen

llnterstaatsfekretär Francios Poncet  soll
als neuer Vertreter Frankreichs an den Vül-
kerbundsverhandlungen in Genf teilnehmen.
Bri -and, der in wenigen Tagen als Außen¬
minister demissionieren wird , verläßt Eenh
nach Beendigung der Verhandlungen des

Curopaausschustes.

Abgeordneter veenngliW
Bei der Einfahrt des Berliner V-Zuges in

den Bahnhof Frankfurt am Main geriet der
hessische Landtagsabgeordnete Friedrich Jost
unter die Räder und wurde getötet.
Jost , der dem hessischen Landbund angehörte,
war vorzeitig vom fahrenden Zug abgesprungen.

Erdbeben in Asien.
(Berlin,  20 . Mai . Radio dien  st.) Aus¬

ländische und die deutsche Erdbebenwarte Hohen¬
heim verzeichnen ein schweres Erdbeben , das sich
heute Nacht zugetragen hat . Die Schwankungen
der Seismographen waren von langer Dauer
und wiederholten sich mehrmals . Der Herd des
Bebens , das größeren Ausmaßes sein soll, wird
in Kleinasien  oder auf der Halbinsel Krim
vermutet.

In Lissabon (Portugal ) wurden zwei starke
Erdstöße verspürt . Mehrere Gebäude stürzte«
ein , doch ist Personenschaden nicht zu verzeich¬
nen . Auch andere portugiesische Orte und die

I Insel Madeira wurde betroffen.



Was wird im Landtag.
Vorzeitig geieiert.

.sich recht hartnäckig
di« NSDAP, am Sonntag das

In Oldenburg erhält
Mcht, daß di« NSD

, , . Ergebnis für die Landtagswahlen in 'einer
besonderen feuchtfröhlichenWeise feierte, Mo
das Gesamtergebnis aügewariet zu haben. Die
Selbstverständlichkeit, zum mindesten mit ihrer
Pratorianertruppe, den Deutschnationalen, die
absolute Mehrheit zu erhalten, und die be¬
kannt « Unkenntnis  auch der bescheiden¬
sten Auslegung der Oldenburger Gesetzgebung

ließ sie di« tatsächliche Berechnung der.Äb̂ s-
. . . ,r als

4066 Stimmen aus j« einen Abgeordneten mit
der Hüchstzahl van 48 abgegeben morden. Uns
beschreibt scher Jubel  soll «ingesetzthaben als die Stimmenzahl der National¬
sozialisten und der Deutschnationalen dis Hun¬
derttausend überschritten und damit mit 4666
dividiert  die Zahl 2b ergeben habe. Als
später das tatsächliche Resultat verkündet wurde,
soll neben dem durch die plötzliche und reichlicheSchwenkung des „Humpens"  schon vor¬
handenen Katzenjammernoch ein weiterer einge-
treten sein, da damit alle Voraussetzungenüber
dis zukünftige Gestaltung der Regierung ge¬
fallen waren. Das anwesende„Fußvolk" soll
wenig erbaut van der Berechnung ihrer „Füh¬
rer" gewesen sein, die die übrigen Parteien
schon als erledigt betrachteten. Doch dieser
Katzenjammer wird weder für di« Führer noch
für die Wähler der NSDÄP. nach diesem Wahl¬
sussall bestimmt nicht der letzte sein. Doch
Oldenburg lacht.

Nazis und Laa- iag.
^ Der „Freiheitskämpfer", das Oldenburger
Organ der Nationalsozialisten, übergeht in sei¬
nen Betrachtungen zum Wahlergebnis die An¬
kündigungen sämtlicher Parteiredner, daß sie
die absolute Majorität im neuen Landtag errin¬
gen würden, und stellt die Größe des Gewinns
m folgendem Satz fest: „Kein kalter Rechner
hätte es für möglich gehalten, daß wir in unse¬
rem kleinen Lande seit den Rsichstagswahlen
noch 21060 Stimmen gewinnen würden." Im
übrigen stellt das nationalsozialistische Organ
fest, daß nach seiner Meinung die National¬
sozialisten den Marxisten glatt zwei Mandate
entrissen haben. Von besonderer Bedeutung sind. die Auslassungen des national-
ozialistischen Organs zu den Folgen des Wahl¬
ausganges. Da heißt es u, a>: „Natürlich sind
wir bereit, für die oldenburgische Regierung und
für die Leitung des Landes die Verantwortung
zu übernehmen. Es liegt nur an den Mttel-
standsparteten, ob eine regierungsfähige Regie¬
rung zustande kommt oder nicht. Wir werden
unsere Forderungen formulieren, so wie es das
Interesse des Eesamtvolkes gebietet," Diese
Forderungen werden wir eines Tages den Nicht-

TMarxisten zur Unterschrift vorlegen. Lehnen
die aber diese Forderungen ab, so werden sie
auch mit Hilfe der Sozialdemokraten nicht regie¬ren können. Wir werden alle auch nur denk¬
baren verfassungsmäßigen Mittel der Obstruk¬
tion anwenden, um die Bürgerparteien zu zwin¬
gen, aus den Willen des Volkes vom 17. Mai
Rücksicht zu nehmen. Es heißt jetzt nur: Mit
uns und unseren Forderungen für eine
marxistenfreie Regierung, oder: Sturz der Re¬
gierung und Neuwahl."

Warten wir's in Ruhe ab.
Wie wurden die Landtagsmandate ermittelt?

Da aus je volle 4660 abgegebene Stimmen
ein Mandat entfällt, dividiert man die Stim¬
menzahl einer jeden Liste oder Listenverbandes
durch 4666 und läßt die Brüche weg. Man
würde dann, da die Wahlbeteiligung rege war,
61 Abgeordnete erhalten. Ihre Zahl ist aber
auf 48 beschränkt, der Divisor wird daher immer
um 106 erhöht, die Zahl der Abgeordneten
fällt und wird bei dem Divisor 4666 genau 48.
Beim Divisor 5666 hätte man nur 47 erhalten.
Die Reststimmengehen verloren, was die klei¬
nen Parteien am empfindlichstentraf, Da die
Christlich-Sozialen und der Wirtschaftsdienst
unter 4666 Stimmen hatten, erhielten sie keinen
Sitz. Schars wurde auch die Staatspartei ge¬troffen; 8513 gibt, durch 4966 dividiert, zunächst
einen, der Restvon 3613 ging verloren- Diese ver¬
lorenen drei Sitze kamen dem Zentrum, den
Sozialdemokraten und den Nationalsozialisten
zugute, Bet der Verteilung uns die verbundenen
Listen erhielt, wie die „Nachrichten" fsststellten,
jeder Landesteil zunächst einen Sitz aus jede
4966 Stimmen; den Ueberschuß der errungenenMandate bekam, zum Unterschied von dem
«origen Verfahren, der Landesteil mit dem
größten Rest.

Einberufung
des Landtags.

Z» dem Thema„Präsidentenwahl" weiß«ins oldenburgischeZsitungskorrespondenz das
Folgende zu sagen: „Nach allgemeinen parla¬
mentarischen Grundsätzen würde zwar der
Präsidentensitz ohne weiteres den National¬
sozialistenals stärkste Fraktion zustehen. Es ist
Mach mit Bestimmtheit anzunehmen, daß die
Sozialdemokraten den bisherigen Präsi¬
denten  wieder Vorschlägen werden. (?) Daß
die Sozialdemokraten so Vorgehen, wird sich
nicht nur aus der Tatsache erklären, daß man
von seiten des Landesblocksim vorigen Land¬
tag sich nicht an den parlamentarischen Brauch
gehalten hat, sondern einen Gegenkandidaten
präsentierte, als auch aus dem Vorgehen der
Nationalsozialisten im Reichstag, die zusammen
mit der Volkspartei gegen den parlamen¬
tarischen Brauch verstießen- Dieser Hinweis be¬
reits zeigt, daß schon der erste Wahlakt des
neuen Landtags, nämlich die Präsidentenwahl,
gewisse Komplikationen in sich schließen kann,die bei der eigentümlichen Parteikonstellation
-die ArbestsfWgEeit des neuen Landtages
noch stärker herabmindern könnten, als
Liche Arbeitsfähigkeit van vornhereinschon

ist. Vielleicht wird man bei Gelege
Präsidentenwahl auch über die '

Mtei Md Rat
, , - - rrfahren. Zn diesem A.

ans sei bemerkt, paß hinter der ÄtzUMMg des
zwischen BslkSMistei
etwas Näheres erst"

und
Gelegenheit

ie „Wchfühlu
latksnalssztsli

der
lung"

tsliften
smmen-

bgsordneten Röver, wenn sie zutreffend ist,
nur di« Tatsache stecken kann, daß dis Volks-
Partei bei einsr ganz bestimmten Konstellation
in dem Landtag bereit gewesen sein mußte, mitden Deutschnationalen und den Nstianal-

zusammen den Zentrumsmtntster zuitigen."

Schülertragödie.
In einer Frankfurter  Lehranstalt ver¬setzte«in Schüler wahrend der Panse einem

Mitschüler, der im Klassenzimmer verblieben

seinen Mitschülern das ganze Jahr über
gehänselt  wordsn sei; man habe ihn auch
einen Kommunisten genannt. Durch die Lat
habe er sich rächen wollen. Die Verletzungdes
Schülers war leichter Natur. Sr konnte nach
Anlegung eines Verbandes in die elterliche
Wohnung gebracht werden. Der junge Atten¬
täter, der das Veil in seiner Aktenmappemit-
gkbracht hatte, wurde, da er einen verstörten
Eindruck machte, aus Veranlassung des Schul¬
arztes in eine Nervenheilanstalt gebracht.

Kinder-Tragödie beim Paden.
In der Nähe von Neusatz  in Südslawien

ereignete stch ein schwerer Vadeunfall. Vier
Kinder im Alter von vier bis zehn Jahren ge¬
rieten beim Baden in einem Teich an eine tiefe
Stelle und versanken, Ein vierjähriges Kind,
das das Versinken seiner Spielkameraden be¬
merkt hatte, raffte deren Kleider zusammen und
ging nach Haus« Nach dem Verbleib seiner
Kameraden befragt, antwortete es, daß die!
Kinder nicht mehr mit ihm spielen wollten und'

glücksstelle
nur noch als Leichen bergen-

Im Walde erfroren.
. Rsdisdienst .)

um

Ermittlungen handelt eins FrauLebensiahr

ein

(Berlin , 26, Mai.  Rgtztsdtenst .1 Zm
gestern dicht
lig verweste
MizetWen

^ _ _ _ ... s« sich um
Ulbrecht SU« Berlin, die tM 63.
stsnd und sich vor vier Monaten abmßldete, um
bei Verwandten Beschäftigung zu suchen. Die

rau ist offenbar erfroren. Bei der Leiche lag
Veutslchen mit KupferpftMigen, worausallem

^ ... _ .... .. . nach
Berlin zusammenbetteln wollte, doch infolge
Erschöpfung zusammenbrach und so einen tragi¬
schen Tod fand.

, Sechs Perlon«» ---- fanden dßN Tod.(London,  20. Mai. Radiodienst .) In
Hüll ereignete sich heut« nacht ein folgen¬
schweres Brandunglück, Hier ging ein Wohn¬
haus in Flammen auf, wodurch sechs Personen
---- darunter ein Elternpaar und seine drei Kin¬
der — den Tod fanden, Bier Hausbewohner
schweben»och in Lebensgefahr.

166 666 NM . gewonnen!
Am Dienstag, dem letzten Ziehungstageder

Preußisch-Süddeutschen Klassenlotterie, wurde
auf das Los Nr. 334 853 der Hauptgewinn in
Höhe von 160 660 RM. gezogen. Das Los wird
in der ersten Abteilung in Mecklenburg-
Schwerin und in der zweiten in Berlin gespielt.

Notizen aus aller Welt. Die Taufe des
Panzerkreuzers „Deutschland"  erfuhr
eine peinliche Unterbrechung. Noch während der
Worte des Reichskanzlers rüste sich das Schiss
vorzeitig und ging zu Wasser. Infolgedessen
konnte der eigentlicheTaufakt durch den Reichs¬
präsidenten erst etwas hinterher vorgenommen
werden. — Das Rigaer Bezirksgerichthat am
Dienstag die Ehe Max Reinhardts und der be¬
kannten Schauspielerin Else Heims  wegen
dreijähriger Trennung der Ehegatten geschie¬
den, Das Ehepaar, das sich im Jahre 1916 in
England hatte trauen lasten, lebte bereits seit

zehn Jahren getrennt. — Von Sunderland
(Nordengland) aus fuhr das englische Hebe¬
schiff„Reclaimer" in See, um die Geldvorräte
des im Jahre 1916 von einem deutschenU-Boot
versenkten holländisch«» Dampfers„Tutzgntia"
zu heben. Die „TubkMtik" hatte an Bord 26
Millionen Mark in Gold, das in einer Ladung
holländischem Käs« versteckt  war- Mit dem. ^ ^. " mit

aus-
,. . . _ . , omanschrift-
teüer und frühere Journalist Jphan de Mee -
t sr erlag in Utrecht, nachdem er eine Gedächt¬
nisrede für «inen vor 29 Jahren verstorbenen
Kollegen gehalten hatte, im Alter von 71 Jah¬
ren plötzlich einem Schlaganfall, — Die Ge¬
meinde Kapandul-Mures in Rumänien wurde
durch einen Riesenbrandfast gänzlich ein-geäfchert. U. a. wurden 30 Bauerngehöfte durch
das Feuer vernichtet, — In Rehme bei Bad
Oeynhausen trank das zweijährige Kind eines
Schlossers eine Flasche Schuhpolitur  aus
und starb innerhalb einer halben Stunde unter
den schrecklichsten Schmerzen- — Nach dem Ge¬
nuß von verdorbener Wurst erkranktest in
Güssen (Polen ) 34 Personen an Fleischver¬
giftung und wurden in bedenklichem Zustande
ins Krankenhaus eingeliefert. --- Durch einen
verspätet losgegangenen Sprengschuh perun-
glückten in einem Steinbruch bei Fritilin-
gen  am Neckar neun Arbeiter, Liner wurde ge¬tötet. vier erlitten schwere, vier leichte Ver¬
letzungen. — Auf dem Hofe eines Schlosses bei
Tours (Frankreich), dessen Stallungen zum
Teil in einen Felsen eingehauen sind, erfolgte
gestern ein furchtbarer Felssturz.  Eine
Scheune wurde vollkommen zerstört und dabei
ein Knecht und seine Frau sowie ein zurzeit auf
dem Schlosse zu Besuch weilender amerikanischer
General namens Dunlop unter den Trümmern
begraben, —Am Dienstag mittag stürzte in dem
Dorfe Oberfüllbach der zwischen Koburg und
Feßtach verkehrende Personenautobus der
Firma Fischer um. Von den 15 Insassen wurde
eine Frau sofort getötet,  eine andereFrau starb an den Folgen eines Herzschlages.
Drei Personen wurden mehr oder weniger
' wer verletzt. Das Unglück entstand dadurch,

aß der Wagen zu schnell fuhr.

tÄgUrk«krrÄIUungi
Das Krümchen.

Von
Wolfgang Fedexap.

(Nachdruck verboten.)
In ihrem neuen, resedafarbigsn Kostüm und

dem dazu passenden Hut, fesch, frisch und graziös,
betrat Ingrid das Zimmer ihres Mannes-
„Also— ich gehe jetzt", sagte sie versöhnlich
lächelnd. Sie wollte die lebhafte Auseinander¬
setzung von vorhin vergessenmachen. Sie war
bereit nachzugeben, denn sie fühlte sich im Un¬
recht, wenn sie auch noch nicht die Selbstüber¬
windung aufbrachte, das offen einzugestehen.

Der Mann drehte ihr sein Gesicht nur halbzu. Sah ihr nicht in die Augen. Blätterte wei¬
ter mit gespielter Gleichgültigkeitin seiner Zei¬
tung.

„So — gehst du jetzt?" warf er nachlässig
hin.

„Ja", wiederholte die Frau mit unverkenn¬
barer Schärfe im Ton. „So ein Dickkopf", dachte
sie, „Wo ich doch schon wieder so nett zu ihmbin."

„Gut", meinte Jürgen gleichgültig.
„Sagst du mir nicht einmal: auf Wieder¬

sehen?" fragte Ingrid.
„Aus Wiedersehen", kam seine Stimme, kalt,hochmütig. ablehnend.
„Du wirst mich doch abholen?" fragte die

rau, gekränkt und unruhig zugleich, „Der Park
st immer so schlecht beleuchtet, MV dann, . .

man hat in den letzten Tagen doch öfter von
Ueberfällen und so ist der Zeitung gelesen."

Der Mann harte ihr schon wieder den Rücken
gekehrt.

„Ich habe dir bereits vorher gesagt", meinte
er mit leiser Stimme, deren Festigkeit jedoch an
seinem Entschluß keinen Zweifel aufkommen
ließ, daß ich es für unrecht halte, dein Beneh¬
men- An fünf Tagen der Woche bindet mich
mein Beruf bis spät in den Abend hinein an
mein Büro. An dem einen Tage, wo ich mich
für den Nachmittag frei machen kann, hast du
keine Zeit für mich. Da mußt du an deinem
Damestkränzchen teilnehmen. Du darfst dich nicht
wundern, wenn ich hieraus den einzig möglichen
Schluß ziehe, daß deine Freundinnest dir wich¬
tiger sind als dein angetranter Gatts. Ein
schmerzlicher Schluß, eine peinigende Erkenntnis
für mich. Aber da du alt und klug genug sein
mußt, dir selbst über dein Tun und Lassen
Rechenschaft abzulegen, so werde ich meinerseits
. . . kurz und gut: hast du keine Zeit für michübrig, so habe ich auch keine für dich. Und kann
dich deshalb, so leid es mir tut, auch Nicht ab¬holen,"

Er schwieg und Ingrid stand einen Augen¬
blick zitternd da. Sie spürte, wie ihre Augen
feucht wurden, und suchte nach einer geeigneten
Antwort. Nein — sie konnte nicht klein bei¬
eben durfte es nicht. Das war sie ihrer

schnippisch,
mal bereuen."

Ihr Temperament überrannte sie wieder. Sie
vergaß ihre gute Erziehung und warf im Hin¬
ausgehen die Tür krachend hinter sich zu. Der
zurückbleibende Mann nahm langsam eine Ziga¬
rette aus der Tasche, zündete sie an, blickte dem
aufsteigenden Rauch versonnenund lächelnd
nach, . .

Gegen zehn Uhr des Abends erschien Frau
Ingrid auf der Polizeiwache und verlangte,
dem Reviervorsteher zugeführt zu werden. Ihr
Aussehen erinnerte an nichts an die adrette,
schmucke, elegante Dame, als die sie von Hause
sortgegangen war. Ihr hübsches Kostüm war
zerknittert, der Pelzbesatz des Kragens zum Teil
abgerissen, wirr quoll das Haar unter dem ver¬
beulte» Hut hervor, und das saffianfarbene
Besuchstäschchen hing kläglich an einem einzel¬

nen Bügel—der zweite war herausgerissen.

Der DK vom Dienst, der sie kannte,
musterte die sonst so charmante Frau überrascht.
„Aber gnädige Fxau — wie schauen Sie dennaus?" meinte er teilnehmend.

Aufgeregt mit gerötetem Antlitz und flie¬
gendem Atem erzählte sie. Sie wäre auf dem
Heimweg von ihrem Kränzchen gewesen, ihr
Gatte hatte sie, durch Arbeit behindert, leider
nicht abholen können, An der großen Eiche im
Stadtpark, wo die Bank aus Birkenästen stehe,
fei plötzlich ein Mann, ein unheimlich aussehen¬der Mann mit großem, wüstem Vollbart, ein
Vagabund offenbar, aus dem Unterholz hervor-
aebrochßN. Sei auf ste zugestürzt und — ja, es

abe einen kurzen, heftigen Kampf gegeben. Sie
Mbe aberso laut, so gellend um Hilfe geschrieen,
daß der Mann es wohl mit der Angst zu.tun
«kommen habe. Jedenfalls habe er sie einen
llngenblick losgelassen, Md es sei ihr gelungen

zu entkommen, Ob er ihr Gewalt antun wollte,

aus eine gü
Sie be^ genau.

«re Gelegenheit.
. Mev den Fremden sehr

„Ich werde sofort«ine Streife ausschicken-
ja, ich werde die Streife selbst führen", sagte der
Osfizrer, „Diesem Burschen werden wir sein
Handwerk schon legen."

Ingrid bedankte sich und wollte gehen. „Par¬
don", bedauerte der Offizier. „Ich muß Sie lei¬
der bitten, noch hier zu bleiben. Vielleicht
haben wir Glück— dann wird eine sofortige
Gegenüberstellung zweckmäßig sein. Auf alle
Fälle müssen ihre Angaben von dem Revier¬
schreiber zu Protokoll genommen werden. Das
ist leider nicht zu vermeiden."

„Aber mein Mann", gab die Frau zu beden¬ken. „Er wird sich beunruhigen."
„Sie können ihn ja von hier aus anrufen

und in Kenntnis setzen"
„Möchten Sie nicht lieber selbst. . ." stotterte

Ingrid.
„Gern," Er griff zum Hörer. „Ihr Gatte

kommt sofort selbst", sagte er dann, abhängend,mit freundlichem Lächeln. „Sie werden also
die Wartezeit in denkbar angenehmster Gesell¬
schaft zubringen dürfen, nicht wahr?"

Gr wartete ihren Dank nicht ab, hatte schon
Mantel und Mütze angezogen und verließ mit
den vier Mann des Streifendienstes wenige
Sekunden später den Wachraum.

Der Revierschreiberfüllte sorgfältig und um¬
ständlich einen großen Konzeptbogen mit den
Angaben der Frau Ingrid aus. Die Minuten
verrannen— wer nicht kam, das war Jürgen.
Das Protokoll war längst abgeschlossen und
unterschrieben mit zunehmender Nervosität
saß Ingrid auf ihrem Stuhl und starrte durchs
Fenster auf die dunkle Straße.

Endlich das Tappen vieler Männerstisfel,
Die Tür flog auf. Es war die Streife. Mit
kalter Höflichkeitlud der Offizier Ingrid ein,
ihm in sein Zimmer zu folgen.

„Es ist Ihnen wohl recht, wenn wir das
Protokoll sofort wieder vernichten", sagte er
dort förmlich.

Sie blickte ihn erbleichend an — seine Augenvon
das

heißen?"
„Ihre Angaben sind", sagte der Offizier mit

korrekter, kühler Stimme, „um nicht das harte
Wort Lüge zu gebrauchen, jedenfalls restlos
aus den Fingern gesogen, sind weiter nichts als
«ine Ausgeburt Ihrer Phantasie. Ein lleberfall
an der Bank hat nicht stattgesunden— es sind
nicht die geringsten Spuren eines Kampfes vor¬
handen. Es ist dort zudem heute so dunkel, daß
man beim besten Willen kaum die Umrisse eines
Menschen erkennen könnte."

Frau Ingrids schöne Schultern hoben sich in
verhaltenem Schluchzen. „Ich wollte meinem
Mann eine Lehre geben", stotterte ste hilflos." zählte schließlich alles,

Dre Gestchtszüge des Mannes wurden mil¬
der. „Gut — ich verstehe", sagte er nachsichtig.

hatten nicht mehr den freundlichen Glanz
vorhin. „Wieso?" flüsterte sie, „Was soll

„Aber bedenken Sie bitte, gnädige Frau, daß
die Machtmittel des Staates nicht dazu da sind,
kleine eheliche Differenzen zu beheben oder zu
familiärenErziehungszwecken mißbraucht zuwerden."

Er geleitete Frau Ingrid zur Tür, und sehr
verstimmt über den Ausgang ihres erdachten
Abenteuers begab sie sich auf den Heimweg.

Aber Jürgen war nicht da. „Er wollte zur
Wache gehen Md die gnädige Frau abholen",
sagte das Mädchen. Aber seitdem war mehr alck
eine Stunde vergangen.

„Er hat Gewissensbisse, weil er meine Vitt«
vorher ablehnts", dachte Ingrid. „Weil er sich
NM selbst die Schuld gibt an dem lleberfall."
Sie saß aufgeregt wartend, im Wohnzimmer,
fand keine Ruhe. „Wenn er bloß keine Dumm¬
heiten macht'', stöhnte ste vor sich hin. „Wenn er
bloß nichts Unüberlegtes tütLuWÄinGot-t . . .
er fühlt sich schuldig, . , vielleicht. . ." Ach, sie
wagte nicht, den Gedanken zu Ende zu denken.
Daß er sich vielleicht ein Leid angetan hätte,
um durch den freiwilligen Tyd dieses Schuld zusühnen.

Endlich, da sie ihre Besorgnis nicht länger
zu unterdrücken vermochte, rief sie das Revieran. „Das ist freilich ernst", sagte'
dem sie ihre Befürchtungen darleg
kann zurzeit nichts tun — wir müssen wühl
warten bis morgen."

Ex versuchte noch, sie zu trösten. Aber es ge¬
lang ihm nicht recht. Zitternd verkroch sich In¬
grid in einem Sessel— vergeblichbemüht, den
Ansturm quälender Gedanken abzuwehren.

Lange nach Mitternacht, als sie schon alle
Hoffnung ausgegeben hatte, Jürgen lebend
wiederzusehen— als die vollkommene, trostlose
Stille der Nacht ihrer aufgeregten Phantasie
bereits die schlimmsten Dinge vorgaukelte, kam
Jürgen, Lustig vor sich hinpfeifend, eine Ziga¬rette im Munde, heiter, unverkennbar unter
dem Einfluß reichlich genossenen Alkohols
stehend.

Die bisherige Angst der Frau
bei diesem Anblick sofort in wah __
pörung. „Was —du bist noch ans?" fragte Jür¬
gen, der nichts zu merken schien, erstaunt,

„Ich wartete auf dich — ich fürchtete, dir
wäre etwas zugestoßen, entgegnete Ingrid
pikiert. „Aber ich sehe, ich habe mich getäuscht."

„Das tut dir wohl leid, was?" brummte der
Mann gähnend. „Im übrigen—was sollte mir
zustoßen? Ich war so allein— da ging ich hin¬
über in die llngersche Kneipe, trank eine Flasche
Wein und habe mit ein paar Bekannten ge-
knobelt."

..Ich dachte, du wolltest mich vom Revier ab¬holen", trotzte Ingrid.
„Ach—das sagte ich nur dem Offizier. Was

braucht ein Fremder von unseren ehelichen Aus¬
einandersetzungenzu wissen. 3m übrigen habe
ich dir doch vorher gesagt, daß ich nicht daran
denke, dich heute abzuholen. Du kennst ja nun
meinen Standpunkt,

„Und daß ich überfallen wurde, daß mir fast
Gewalt angetan wurde, daß ich zum min¬
desten bald beraubt worden wäre", spielte In¬
grid ihre» großen Trumpf aus, „stehen wir
schon so zueinander, daß auch dies dich nicht be¬
unruhigt?"

„Es beunruhigte mich nicht", gestand der
Mann freimütig. „Ich . . . NUN, ich bin die
ganze Zeit zwanzig Schritt entfernt hinter dir
hergegangen und so Zeuge des wilden Kampfes
geworden, den du — mit dir selbst ausfochtest."

Ingrid sah ihn entgeistert an. Dann brach
sie in krampfiges Lachen aus. Dann folgten
dis Tränen. Und weinend und lachend fiel ste
ihm endlich um den Hals.

„Nun, schon gut — schon gut", lächelte Jür¬
gen- Nächstes Mal hole ich dich wieder ab. Ich
hin ja gar nicht so."

„Nächstes Mal? Us gibt kein nächstes Mal"
sagte Ingrid. „Ich trete aus aus dem Kränz¬
chen—morgen schon."

Und purpurne Röte überflammteihre
Wangen. . .
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feuerwetzesetzuie in CeUe.

In der neuen Feuerwehrfachschulein Celle, die den Zweck hat , die Feuerwehrleute der Provinz
Hannover vor allem in den technischen Fragen der Brandbekämpfung weiter auszubilden,
wurde inzwischen der erste Kursus erfolgreich beendet. Die Teilnehmer aus allen Teilen der
Provinz waren vollauf befriedigt von dem Wert und der Fülle des Lehrstoffes. Theorie und
Praxis beherrschenin richtiger Verteilung den Lehrplan. Hoffentlich wird diese gemein¬
nützige Neueinrichtung auch für die Folgezeit recht eifrig zur Ausbildung der Feuerwehrleute,

besonders des Führernachwuchses. benutzt.

gadeWdÜIche llmIsvaN
Rüstringen, 20. Mai.

n. Gestrige Verhandlungen vor dem Amts¬
gericht. Auster der schon gestern kurz erwähnten
Verhandlung gegen den SchachtmeisterT. fanden
vor dem Rüstringer Amtsgericht noch vier Ter¬
mine statt. Alles Einsprüche gegen polizeiticher-
seits erlassene Strafverfügungen. So hatte das
Stadtratsmitglied Herrn. Sch. einen Strafbefehl
über 30 Reichsmark erhalten, gegen den er Be¬
schwerde einlegte. Es war nach einer mit dem
üblichen Tamtam aufgezogenenNazi - Wahlver¬
sammlung in den „Lentralhallen", der auch An¬
sammlungen auf der Straste folgten. Bei dieser
Gelegenheit war ein Teil der Peter - und Mit-
scherlichstroße von der Polizei abzusperren Sch.
soll den Beamten in Ausübung ihres Dienstes
nicht unerheblichen Widerstand entgegengesetzt
haben. Was er allerdings lebhaft in Abrede
stellte. Der Anitsanwalt beantragt drei Wochen
Gefängnis. Der Richter berücksichtigte bei Wer-
tmzg der Sachlage jedoch die mit politischem
Explosivstoffschwer geladene Zeit und erkannte
auf die immerhin hohe Geldstrafe von
10 0 Mark,  eventuell zehn Tage Gefängnis. —
Einen Strafbefehl über SO Mark zu Unrecht be¬
kommenzu haben, behauptete ein gewisser Karl
W. In der Neujahrsnacht, die er in Begleitung
einiger Bekannter durchlebte, beschädigte er aus
Uebermut ein eisernes Geländer in Schaar. Der
Amtsanwalt beantragte Bestätigung der ver-
ordneten Geldstrafe. Auf die Frage des Vor¬
sitzenden an den Angeklagten, ob er noch etwas
zu erwidern habe, antwortete W. gelassen: „Sie
müssen's ja wissen, ob ich schuldigbin !" Und
der Richter bewies es, daß er es wuhte, denn er
verurteilte ihn zu 50 Mark Geldstrafe
Lzw. fünf Tagen Gefängnis. — In den zwei
letzten Sachen handelte es sich um Verstöße gegen
die Verordnung über den Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen. Der Kraftfahrer Wilhelm C. sollte
20 Reichsmark bezahlen, weil er in einer
Feüruarnacht, ohne seinen Wagen erleuchtet zu
haben, die Vörsenstraßebefahren und auch das
Haltezeicheneines Polizeibeamten nicht beachtet
haben soll. Urteil : SO Mark Geldstrafe,
bzw. fünf Tage Haft. — Durch unvorschrifts-
mäßiges Fahren mit seinem Kraftfahrzeug soll
der Vertreter Peter M. auf der Kreuzung
Werft- und Börsenstraße einen Zusammenstoß
mit einem anderen Auto herbeigefllhrt haben.
Der Einsprucherhebendebestreitet seine Schuld.
Die Zeugen behaupten das Gegenteil. Aus
zehn Mark Geldstrafe  eventuell zwei
Tage Haft lautete das Urteil.

Keine Gültigkeit der Pfingstrückfahrkarten
für Schnellzüge. Die Schnellzugbenutzungmit
Sonntagsrückfahrkarten ist während der Gültig¬
keitsdauer zu Pfingsten — Freitag ab 12 Uhr
bis Dienstag um 9 Uhr — nicht zugelassen.
E i l zu g benutzung ist freigegeben.

Gegen den nassen Tod. Jetzt beginnt wieder
die Freibadezeit, wo jung und alt im Wasser
tollt, wo Segel- und Ruderboote in schneller
Fahrt die Fluten durchschneiden. Mit all den
Freuden, die uns das nasse Element spendet,
zieht aber auch ein dunkler Schatten herauf.
Ein Unsichtbarertaucht aus der grausigen Tiefe
herauf und holt sich hier und dort seine Opfer:
der nasse Tod! Wer seinen Tücken nicht gewach¬
sen ist, sollte sich vorsehen, sich vorbereiten auf
den Kamps mit ihm. Wer nicht schwimmen
kann, der überwinde die Wasserscheu oder die
Bequemlichkeit und lerne es in der Freien
Wassersportvereinigung „Jade ". Viele Schwim¬

mer sollten sich auch zu Rettungsschwimmern
ausbilden lassen. Wenn jeder Schwimmer sich
die Fähigkeiten eines Rettungsschwimmers an¬
eignen würde, könnte vielen tausend Menschen
das Leben gerettet werden.

Lichtüildervortrag bei der ZdA.-Jugend. Die
Jugendgruppe des Zentralverbandes des An¬
gestellten rüstet für den im August d. I . in
Lübeck stattfindenden Reichsjugendtag. Um schon
vorher einen Einblick in das Getriebe dieser
mittelalterlichen Hansestadt zu gewinnen, um
gleichzeitigvertraut zu werden mit der herr¬
lichen Umgebung Lübecks wird die ZdA.-Jugend
am Donnerstag, abends 8.30 Uhr, im Eewerk-
schaftshause einen Lichtbildervortrag „Auf
nach Lübeck"  laufen lassen. Alle jugendlichen
Kolleginnen und Kollegen, interessierte Gäste
und auch Unorganisierte sind zu dieser Veran¬
staltung herzlichst eingelaoen.

Pfingsten nach Hamburg. Auf eine heutige
Anzeige der Firma Fr . Albers wird hingewie-
sen. Die Firma unternimmt Pfingsten eine
Fahkt mit ihrem neuen Autobus nach Hamburg
und läßt außerdem an beiden Pfingsttagen
einen Wagen nach dem Urwald und nach
„Heimatzauber" verkehren.

Wilhelmshovener Tagesbericht
Große Besichtigungsfahrt zu den Vogelschutz¬

statten. Eine Besichtigungsfahrt zu den Vogel¬
freistätten Ostfrieslands und Oldenburgs (ost-
frieUche Landseen, Memmert, Juist , Wan¬
gerooge, Mellum) veranstaltet vom 13. bis
16. Juni d. I . die Staatliche Stelle für Natur¬
denkmalpflege in Preußen. Anfragen und

Programme bei der Geschäftsstelle Verlin-
Schöneberg, Grunewaldstr. 6 bis 7.

Psingstsahrten in See. Sechs Pfingstfahrten
in See werden durch den Bäderdampfer „Stadt
Rüstringen" ausgeführt. Jede Fahrt dauert
etwa fünf Stunden , die Nachmittagsfahrten am
Sonntag und Montag mit Musik an Bord
führen bei günstiger Witterung um den Rote-
sand-Leuchtturm und dauern zirka sechs Stun¬
den. Abfahrt bei der StranAhalle um 7.15
Uhr und um 16.30 Uhr bzw. (Sonntag und
Montag) 14.30 Uhr.

Mittwochs mit Rückfahrkarten unterwegs.
Die verbilligten Mittwochskarten der Reichs¬
bahn werden auch in diesem Jahre beibehalten.
Auf einzelnen Streckensind sie allerdings wegen
zu geringer Inanspruchnahme wieder zurück¬
gezogen worden, aber auf weitaus den meisten
Strecken wird die Einrichtung bestehen bleiben.
Die Geltungsdauer der betreffenden Karte
läuft von zwölf Uhr mittags bis nachts 24 Uhr
desselben Tages. In einzelnen Gebieten sind
auch in diesem Falle die kurz vor Mittag ab¬
gehenden Züge zur Benutzung freigegeben
worden.

»Stadt Rüstringens" Fahrt nach Kiel. Der
Bäderdampfer „Stadt Rüstringen", der bekannt¬
lich am Montag morgen Wilhelmshaven zur
Fahrt nach Kiel verlassen hat, ist dort Montag
abend um 8 Uhr an der Bahnhofsbrücke an¬
gekommen. In Kiel unternahm der Dampfer
gestern und heute vormittag drei Sonderfahrten,
die außerordentlich gut besucht waren. Am Don¬
nerstag vormittag wird „Stadt Rüstringen"
Kiel wieder verlassen und Wilhelmshaven
abends erreichen. Die genaue Ankunftszeit ist

am Donnerstag nachmittag in der Geschäfts¬
stelle der Reederei gegenüber dem Bahnhof zu
erfahren.

Fremde Kriegsfahrzeuge in Nordsee und
Jade . Das holländische Fischereischutzboot
„Vulcanus"  traf gestern nacht auf Helgo¬
land-Reede ein. — Die englische Dampfjacht
„Roussalka"  ankerte gestern mittag 12 Uhr
auf Wilhelmshavener Reede und ging nach
zweistündigemAufenthalt wieder die Jade ab¬
wärts . Abends lief die Jacht in die Elbe ein.

Kurze Notizen. Heute vormittag gegen zehn
Uhr ereignete sich an der Ecke Bremer Straße
und Werftstraße ein Zusammenstoß zwischen
einem Radfahrer und einem Motorradfahrer.
Der Radfahrer der stürzte, zog sich eine Ver¬
letzung am Knie zu. — Bei Fedderwarden ist es
geglückt, einen Unhold, der zwischen ANzetel
und Inhausen seit längerer Zeit sein Unwesen
trieb, indem er allein des Weges kommenden
jungen Mädchen in schamloser Weise entgegen¬
trat , auf frischer Tat abzufassen. Es handelt
sich um einen 40jährigen verheirateten Mann
>us den Jadestädten.

Vermögensbestand und Kapitalanlagen der
„Volkssiirsorge". Nach vorläufig bekannt ge¬
wordenen Zahlen hat das gewerkschaftlich¬
genossenschaftliche Versicherungsunternehmenim
Vorjahre an Prämien und Kapitalerträgen
rund 59 Millionen Reichsmark vereinnahmt,
trotzdem die allgemeine Wirtschaftslage auch
auf die „Volkssiirsorge" nicht ohne Einfluß ge¬
blieben ist. Der Vermögensbestand betrug anh
31. Dezember 1930 rund  131,9 Millionen
Reichsmark.  Er verteilt sich wie folgtk
Grundbesitz 4,3 Millionen Reichsmark, Hypothe¬
ken 79,7 Millionen Reichsmark, Kommunal¬
darlehen und Wertpapiere 42,3 Millionen
Reichsmark, Bankguthaben 5,6 Millionen Reichs¬
mark. Der größte Teil der Hypotheken und
Kommunaldarlehen wurde in Kleinwoh¬
nungsbauten  gemeinnütziger Genossenschaf¬
ten und zur Förderung der gemeinnützigenund
sozialen Bestrebungen der Arbeiterbewegung
auf dem Gebiete der Selbsthilfe angelegt. Beide
Positionen umfassen mit 122 Millionen Reichs¬
mark fast 90 Prozent der gesamten Kapital¬
anlage. Aus diesen Zahlen geht die große Be¬
deutung der „Volksfürsorge" für die Kapital¬
beschaffungdeutlich hervor.

, In Emden verunglückt. Wie uns zu unserer
gestrigen Notiz heute berichtet wird, ist der See¬
mann Olt manns  aus Wilhelmshaven durch

Leben gekommen.
Wetternachrichten aus See. Außenjade:

Wind N. 3, bewölkt, See 2, Temperatur 7 Grad:
Mmsenersand: Wind NO. 4, bewölkt, See leicht
bewegt. Temperatur 9 Grad : Wangerooge:
Wind NO. 3, bewölkt, See 2, Temperatur 8,5
Meter : Voslapp: Wind NO. 4, bewölkt, Hoch¬
wasser gewöhnlich. Temperatur 9 Grad; Arn-
gast: Wind ONO. 3. bewölkt, Hochwasser 4,,40
Meter, Temperatur 9,5 Grad.

Von der Reichsmarine. Poststation für
Linienschiff „Schlesien" mit dem Stabe des
Befehlshabers der Linienschiffe, Linienschiff
„Hannove  r", Vermessungsschiff„Meteo  r".
Artillerieschulboot „F u chs", die 3. und 4. Tor-
pedobootshalbflottille sowie für das Flottillen-
boot „Seeadler"  ist wieder Wilhelmshaven,
für die Peilboote II und V ist bis zum 20. Mar
Büsum, vom 21. Mai ab bis auf weiteres Wil¬
helmshaven.

Vom Hafen. Der Tonnenleger „Mellum"
ist heute vormittag zur Feuerschiffsablösungin
See gegangen.

7. Fortsetzung. — Nachdruck verbalen
„Vielleicht zieht Vater sich bald zurück", er¬

klärte Gertrud, ihre Hand auf des Vaters
Sckulter legend. „Er ist nicht mehr der Stärkste
und die Stadt ist ja nicht verpflichtet, ihn lebens¬
länglich zu behalten."

So viel stand fest: Die beiden fürchteten, daß
der Pfarrer veranlaßt werden könnte, in den
Ruhestand zu treten.

Beim Mittagsmahl wurde nichts davon er¬
wähnt ! Die anöeren Töchter, Sophie, Ruth und
die Jüngste, Dagmar, waren nette natürliche
Mädels, wenn auch keine so rosenhaft wie die
verblühte Aelteste, und keine so rund und ge¬
sund und klug wie Gertrud, die vierte. Sophie
war Diakonissin, nur für die Sommervakanz
anwesend, Ruth besorgte den Garten und das
Kleinvieh, Gertrud hatte das Hauswesen unter
sich. Daggy besuchtenoch die letzte Schulklasse
und wollte Lehrerin werden. Es war eigentlich
nicht zu verstehen, weshalb die Pfarrerin durch¬
aus ihre Mädels unter die Haube schaffen
wollte; sie hatt .n alle was gelernt und konnten
sich selber durchs Leben bringen. Gertrud sprach
väterlich mit ihrem Cast darüber. „Man warnte
Sie gewiß, den Pfarrhof zu betreten, nicht wahr,
Herr Petersen? Aber es liegen wirklich keine
Verlobungssallen hier, wir haben, vielleicht
gerade durch Mutters Ehedringlichkeit, vielleicht
auch durch Rikkas traurige Erfahrungen, keine
Neigung, uns absolut heiraten zu lassen. Mut¬
ter ist übernervös durch Rikkas Schicksal— sie
war so unendlich stolz auf deren Schönheit und
will es nicht verstehen, daß gerade ihre Töchter
Unglück haben sollen!"

„Wie denken Sie über das Verschwindendes
neuen Vikars?" fragte Markus geradezu.

Gertrud blickte erstaunt, begriff aber gleich.
„Ach so . . . man denkt wohl, Mutter habe ihn
verscheucht? Das ist diesmal nicht der Fall . Sie
hat ihn gar nicht gesehen, ich selber sprach mit
chm. Er hätte der Billigkeit wegen gern im
Pfarrhaus gewohnt, das sagte er. Ich hielt es
bei Mutters Veranlagung aber bester, ihn in
eine andere Wohnung zu senden, deshalb setzte
ich ihm die Sache offen auseinander und bat
ihn, dem Klatsch aus dem Wege zu gehen. Frau
Leist würde ihn gerne eingemietet haben. Zu
ihr sandte ich ihn, er ist aber gar nicht dort ge¬
wesen, sondern spurlos verschwunden—"

„forschten denn seine Verwandten nicht nach
„Es sind kaum sechs, sieben Wochen her.

Natürlich ahnte anfangs kein Mensch, daß er
nicht wieder auftauchen würde. Vater glaubte
ihn bei Frau Leist, im Gasthof glaubten sie ihn
bei uns. — Nun ist überall hingeschriebenwor¬
den, aber noch keine Nachricht eingegangen."

„Merkwürdig!" Markus mischte auf seiner
Palette ein halbes DutzendFarhen durcheinan¬
der, bis eine ganz unmögliche, grauschwarze
Tönung entstand. „Sagen Sie mal, Fräulein
Gertrud, dürfte ich mir die Aussicht von dem
Dachstübchen aus anschauen?"

Sie führte ihn hinauf. Ihre klugen Augen
wandelten von seinem Gesicht nach dem sommer¬
lichen Land, das sich in Reife wohlig dehnte.
Es war fast derselbe Eegendausschnitt, den er
von seinem Easthofsbalkon genoß, nur näher
in das Grün hinein, ohne störende Dächer.
Schloß Schjerup lag märchenhaft abgeschlossen,

inselgleichvor dem Walde. Der Maler nahm
einen kleinen Krimstecher aus der Tasche. —
Gertrud lachte. „Das ist wohl das Neueste, daß
die Maler die Gegend sich heranholen, statt in
sie hiaeinzugehen?"

„Man muß sich orientieren", sagte Markus
ungerührt . „Wollen Sie mal sehen?" —

Er hielt ihr das Glas vor die Augen und sie
stieß einen überraschten Ruf aus. Das Schloß
lag so dicht vor ihr, daß sie beinahe jedes Blatt
der alten Bäume hätte zählen können, und in
dem kleinen, unwahrscheinlichenTurm, der sich
neben dem geneigten Schindeldacherhob, als
wüßte er, wie unpassender sich ausnahm, stand
ein Fenster offen. Obwohl dichtes Gerank das
Haus verhüllte, zeigte das ungemein scharfe
Glas, daß sich jemand hinter diesem Fenster be¬
wegte, und daß dieses Jemand ein weibliches
Wesen war. Betroffen ließ Gertrud das Glas
sinken und sah den Maler an. Der hielt ihren
Blick fest und legte den Finger auf die Lippen.
Dann sagte er leichthin: „Von diesem Fenster
aus möchte ich gern die Aussicht malen, ein ent¬
zückendes Bild !"

Ruth war ins Zimmer getreten. Sie fand
den Gedankenreizend.

Als die Freunde abends im Garten des Dok¬
tors saßen, war Markus sehr nachdenklich. Der
Freund erzählte ihm allerlei, bekam jedoch meist
verkehrte Antworten, bis er ärgerlich sagte:
„Ja , Menschenskind, wo steckst du eigentlich? Bei
mir bist du nicht!"

„Im Pfarrhaus war ich!" erwiderte Mar¬
kus. „Ich dachte über Fräulein Gertrud nach."

„Gut, daß die Pfarrerin nicht hier ist!"
Der Doktor mordete mitleidlos einen braunen

Abendfalter, der an dem Weinglas nippen
wollte. „Du scheinst dich einmieten zu wollen
dort. — Sogar Mittag aßest du da!"

„Gut geschmeckt hat 's ja. Die Mädels sind
alle famos. Aber die beste ist die vierte. Eine
blöde Idee , ein Mädel der Mutter halber nicht
zu heiraten. Der Garten ist übrigens noch
schöner als der deine, alter Knabe. Ich habe
dem Pfarrer eine Pfirsichbowle versprochen,
wenn er uns in den nächsten Tagen zum Abend¬
brot einlädt."

„So — du verleitest den alten Mann, seinen
Gemeindegliedern ein schlechtes Beispiel zu
geben! Einen Teepunsch läßt man sich gefallen,
aber eine Bowle - "

„Mit bunten Papierlaternen . Das sieht nach
Verlobung aus , weißt du!"

„Wirklich? Wie oft hast du nun Fräulein
Gertrud gesprochen?"

„Laß sehen. — Gerade viermal. Das erste¬
mal war die Mutter dabei."

„Und zückte schon den Degen, was ? Warum
hast du mich denn veranlaßt , die gute Frau
wegzuschicken? War die angebliche Besserung
Rikkas wirklich der Grund?"

„Bewahre!" Markus lachte. „Du weißt
selber, Hendrik, daß dem armen Ding nichts
weiter fehlt als Liebeskummer."

„Erlaube !"
„Aber ich fand es für die Nerven des guten

Pfarrers durchaus nötig, daß er mal ver¬
schnaufenkann. Familie in allen Ehren, aber
sie muß nicht zu heftig sein. Ihr Aerzte sucht
immer nur nach sichtbarenWunden —

(Fortsetzungfolgt.)
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k. Bade IN Dangast! Das NordseebadDan-

gast hat alle Vorbereitungen für die kommende
«aison getroffen. Dank der regen Werbetätig¬
keit des Fremdenverkehrsvereins laufen die
Anfragen schon jetzt in großer Zahl ein. Ver¬
einzelt wird am Strand auch schon gebadet, doch
wird das kalte Wetter auch diese Unentwegten
jetzt zurückhalten. Durch die Bestrebungen des
Fremdenverkehrsvereins ist es Tatsache' gewor¬
den, daß der Bahnhof Dangastermoor ' heute
Dangast heißt. Man muß abwarten, ob sich
der Verkehr zum Bad jetzt mehr von hier oder
von Barel entwickelt. Die Gemeinde hat den
Verhältnissen insofern Rechnung getragen, daß
ste die Straße in Dangastermoor neu legt, was
für den kommenden Autoverkehr eine Not¬
wendigkeit ist.

Aus dem Mderrdurger Lands.
Die Einweihungdes neuen Flugplatzes von

Wangerooge.
In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste, so

vom Ministerium in Oldenburg, von der
Reichsmarine, den Städten Wilhelmshaven und
Rüstringen sowie von der Luftfahrt an der
Küste, erfolgte gestern auf der Insel Wangerooge
die Einweihung des neuen Flugplatzes. Dieser
liegt in unmittelbarer Nähe des Ortes und hat
die Form eines Vielecks, das nach jeder Rich¬
tung hin 700 Meter Laufbahn für die Flug¬
zeuge auf,weist. Der ganze Platz umfaßt 32
Hektar. Die bisherige Flugzeughalle und das
Restaurant .Zlisgerschlößchen" sind vom alten
Flugplatz zum neuen verlegt worden.

Neben Flugzeugen aus den Jadestädteu
waren zur Einweihungsfeierlichkeitensolche aus
Hamburg und Norderney vertreten. Die Luft¬
verkehrsgesellschaft Wilhelmshaven-Rüstringen
beförderte 20 Festteilnehmer nach Wangerooge.
Alle Erschienenen nahmen zunächst unter Lei¬
tung von Herrn Amtshauptmann Roß,  dem
Vorsitzendender Wangerooger Flughafengesell-
ischaft, eine Besichtigung der neuen An¬
lage  vor . Hierauf wurde eine Reihe von
Rundflügen unternommen und die zur Som-
mevsaison rüstende Insel aus der Vogelschau
besichtigt. Hernach fand man sich an gemein-
,sanier Tafel zusammen, wobei Herr Fedder
für die Badedirektion Wangerooge die Gäste
begrüßte. Für diese antwortete Herr Stadtrat
Kleine (Rüstringen ). An weiteren Anspra¬
chen, in denen man der Jnselgemeinde viele
Besucherund vielen Erfolg durch ihren neuen
Flugplatz sowie an Reden, in denen man den
Vertretern der Luftverkehrsunternehmungen
ständig mehr Fluggäste wünschte, fehlte es
naturgemäß nicht.

Interessant ist es in diesem Zusammenhang
zu erfahren, daß von den Fluggästen, die im
vorigen Fahr in Wangerooge einrrafen, rund
1600 durch die Luftverkehrsgesellschaftder Jade-
städte und rund 900 durch die Lufthansa beför¬
dert wurden. Außerdem zählte der Flugplatz
Wangerooge im Vorjahr rund 600 Rundflug¬
gäste. Daß zwischen dem Jnselflugplatz und

John Stuart Will,  der große englische
Philosoph und Nationalökonom, wurde vor 125
Jahren , am 20.- Mai 1806, geboren. Seine
Philosophie gründet sich auf die bloße Erfah¬
rung, seine Wirtschaftstheorie stellt die Von¬
endung des liberalen Systems der klassischen
Schule dar. In seiner Ethik vertritt er den
Nützlichkeitsstandpunktseines Lehrers Ventham.

Er starb am 8. Mai 1873 in Avignon.

Weil ste um die HochZeitsnacht betrogen wurde
Verlangt ste 260 066 Frank Schadenersatz.

Der 20jährigen Jeanette P ., Tochter eines
angesehenen Kaufmannes in Paris,  dürfte
unzweifelhaft der Ruhm gebühren, sich aus einer
höchst fatalen Situation mit anerkennenswer¬
tem Geschick gezogen zu haben. Sie wird dem¬
nächst vor Gericht erscheinen und von ihrem
Bräutigam den sie bereits zu heiraten im Be¬
griffe stand, einen Schadenersatz von 200000
Frank fordern.

Jeanette war glücklich verlobt, und bis zum
Hochzeitstag verlies alles in bester Ordnung.
Die Hochzeit sollte mit großem Pomp gefeiert
werden; unzählige Verwandte und Bekannte
wurden eingeladen, man mietete einen großen
Saal in einem eleganten Hotel, man bestellte
Musik, Bedienung und die schmackhaftesten Delt-
katessen von Paris . Die Trauungsfeier sollte
am Spätnachmittag stattfinden, worauf sich das
jungvermählte Paar sofort zurückziehen wollte.

Zur festgesetzten Zeit erschienen alle Gäste;
Geschenke wurden entgegengenommen, die besten
Glückwünsche ausgesprochen. Nur der Bräuti¬
gam fehlte, von dem es allerdings hieß, daß er
immer unpünktlich sei. Als aber eine und dann

noch eine Stunde verging, ohne daß er erschien,
bemächtigte sich der ganzen Gesellschaft eine be¬
greifliche Erregung und man schickteVoten aus,
um den Säumigen zu suchen.

Da erschien ein Herr Bücher, der sich als
Freund des fehlenden Bräutigams vorstellte
und in dessen Namen erklärte:

„Er will nicht mehr heiraten, er hat stch's
anders überlegt."

Inmitten der furchtbaren Erregung, die die¬
ser Erklärung folgte, blieb nur die im Stich
gelasseneBraut ruhig. Sie setzte sich sofort mit
ihrem Rechtsanwalt in Verbindung und das
Ergebnis ihrer Beratung war eine Klage gegen
den wankelmütigen Bräutigam , in der 200 000
Frank Schadenersatzverlangt werden,

weil die Klägerin um die Hochzeitsnacht
betrogen wurde.

Man darf gespannt sein, was die französischen
Gerichte zu diesem sonderbaren und wohl einzig¬
artigen Klageanspruch sagen werden.

wir bitten unsere verehrte Rundschaft,
die für die Psingstausgabe bestimm¬
ten flnzeigen wegen des früheren Er¬
scheinens unseres Volksblattes bereits

vis Seviiaaavvndd Mo
aufgeben AU wollen , familienanzeigen

U » werden bis Sonnabend früh ^ Uhr
W äußerst entgegengenommen — —

Verlag»es volksvlaltes
der Luftverkehrsgesellschaftder Jadestädte, die
gestern durch ihren Geschäftsführer, Herrn
Cordsen,  vertreten war, besonders gute Be¬
ziehungen bestehen, ist daher kein Wunder.

Den für Wangerooge denkwürdigen Tag
beschlossen Raketenvorführungen  des
Ingenieurs Tiling  aus Osnabrück. Dieser
zeigte Verfuchsvaketenvon stärkerem Ausmaß,
als sie bisher zur Verwendung gelangten. Sie
wurden nach See zu abgeschossen, wobei die
Versuche zur Zufriedenheit aller ausfielen.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Zum

Markt gewesen heute : „Fritz Hinke", Kapitän
Brockmann, von Island in Wesermünde. — Ab¬
fahrt heute : „Freiburg ", Kapitän Schmidt, von
Methil nach Island ; „Eleiwitz", Kapitän
Klieme, von Methil nach Island ; „H. Hohn-
holtz", Kapitän Genuttes, von Nordenham nach
den Bären -Jnseln.

Volkswirtschaft.
Zentralviehmarkt Oldenburg vom 18. Mai.

(Amtlicher Marktbericht.) Zucht - und Nutz¬
viehmarkt.  Auftrieb : 119 Stück Großvieh,
darunter 11 Kälber. Es kosteten: hochtragende
Kühe 1. Qualität 469- 519 RM.. 2. Qualität
400—450 RM .. 3. Qualität 300—375 RM .;
tragende Rinder 1. Qualität 400—450 RM .,
2. Qualität 300—380 RM .; güste Rinder und
Weidetiere 150—300 RM .; Zuchtbullen 180 bis
300 RM .; Zuchtkälber bis zwei Monate alt
60—100 RM -.bis 14 Tage alt 25—50 RM.;
Bullen zur Mast 0,34 bis 0,37 RM . das Pfund
Lebendgewicht. Ausgesuchte Tiere in allen
Gattungen über Notiz. Marktverlauf : Sehr
langsam. Nächster Zucht- und Nutzvieh- und
Pserdemarkt Mittwoch, 27. Mai.

Kordwesldeutschr
Rundschau.

Zetel. Gemeinderatsfitzung.  Um
8 Uhr wurde die Sitzung, der eine Besichtigung
bei den Schulen  zwecks Feststellung einiger
Reparaturen vorangegangen war, von Ge¬
meindevorsteher Borchers eröffnet. Nach er¬
folgter Aussprache beschloß der Gemeinderat,
die mangelhafte Einfriedigung Lei der Bürger¬
schule durch ein massives Stakett zu ersetzen und
ferner eine neue Bedürfnisanstalt bei der
Volksschulezu bauen. Zugestimmt wurde auch
der Anschaffungeines neuen Herdes für die
Lehrerwohnung in der Volksschule. — Zum
zweiten Punkt der Tagesordnung betr. Antrag
des Lehrers Hellmerichs in Driefel um Neu¬
bau einer Waschküche  wurde der Bau
einer solchen als dringend notwendiganerkannt.
Diese Frage überwies man, da noch mehrere
Bauarbeiten an der Schule Driefel vorzuneh-
men sind, der Baukommission. Dem Antrag des
Schuhmachers Buhr um Bewilligung
eines Bandarlehens  wurde zugestimmt,
dagegen stellte man den Antrag der Witwe
Schulze in Bohlenbergerfeld zurück. — Zu
Punkt vier der Tagesordnung war die Wahl
eines Mitgliedes zum Schulvor¬
stand  für das ausgeschiedene Mitglied Schwen¬
gel vorznnshmen. Die Wahl mußte zurück-
gestellt werden, um zunächst noch bei der höheren
Schulbehörde in Oldenburg Auskunft über
einige Zweifelsfragen einzuholen. — Zum
fünften Punkt der Tagesordnung verhandelte
man über Anträge auf Bürgschaiftsübernahme
für Bwndarlehen, die zurückgestellt wurden. —
Der Punkt sechs betraf den Bau des Spritzen¬
hauses. Nach eingehender Aussprache beschloß
MM, die Aufstellungdes Kostenanschlageseiner
Baufirma zu übertragen.

Oesterreichprägt Mozart - Münzen.

Vorderseite des neuen Mozart - Doppelschilling¬
stück, das die österreichische Staatsmünze zum
Mozartjahr 1981 prägen ließ. Die Vorderseite
zeigt den Kopf Mozarts, die Rückseite die

Wappen der österreichischen Bundesländer.

Ramsloh. Auch die Torfindustrie
nicht voll beschäftigt.  Die Torfstreu¬
fabrik des Moorgutes, die im vorigen Jahre
vom Brand zerstört wurde, hat nach ihrer
Wiedererrichtung gute Aufträge. Die Ballen
werden in Jute eingenäht und ins Ausland
verschickt. Am allgemeinen jedoch ist die Torf¬
industrie nicht voll beschäftigt, da Absatzschwie¬
rigkeiten bestehen.

Humor und Satire.
Er (sich von seiner Frau auf dem Bahnhof

verabschiedend) : „Wenn dein Geld zu Ende ist,
geh' zur Bank und hol' dir neues. Ich habe
alles geregelt."

Sie : „Sehr schön. Wie lange ist die Bank
heute offen?" ^

Bäuerin (zum Apotheker): ^SchreibenS ' aber
ja ganz deutlich auf die Medizin, was für den
Bauer und was fürs Pferd ist. Wie leicht
könnt' dem Pferd was passieren, und grad' jetzt
vor der Ernte !"

Ach so!
Der Lehrer sagt zu den Schülern:
„Es ist die Pflicht eines jeden Menschen,

wenigstens jede Woche einen anderen Menschen
glücklich zu machen! Piesicke, hast du das auch
schon mal getan?"

»Aber selbstverständlich, Herr Lehrer!"
„Das ist ja schön von dir ! Was hast du

getan?"
„Als ich bei meinen! Schwager acht Tage

zum Besuch war, da waren sie alle glücklich,
als ich wieder nach Hause fuhr !" "

„Sie haben einen so eleganten Ueberzieher—
ich verstehe nicht, wie Sie dazu eine so schäbige
Hose tragen können."

„Ja , die Hosen ziehen die Leute im Kaffee¬
haus leider nicht aus.

GetwöMiMes.
NSU. stegt von Woche zu Woche. Es ist

interessant, zu beobachten, wie NSU. nicht nur
in den großen Schnelligkeitsrennsn, sondern
auch in den bedeutendsten Zuverlässigkeitsfahr-
ten des Jahres die Spitze behauptet. Sowohl
in der „ADAC.-Ostpreutzenfahrt" über 1300
Kilometer als auch in der „Ost-MärkischenZu-
verlässigkeitsfahrt" über 340 Kilometer und in
der „Großen Tschechoslowakischen Zuverlässig-,
keitsfahrt" Wer 1300 Kilometer kamen die
jeweils gestarteten drei NSU.-Tourenmaschinen
500/600 vorn mit und ohne Seitenwagen wohl¬
behalten am Ziele an und wurden mit sechs
goldenen und einer silbernen Medaille prä¬
miiert ; in der erstgenannten Veranstaltung be¬
nutzte der bekannte Berliner Sportsmann
Mehner eine NSU.-Maschine, mit der er
bereits 120 000 Kilometer znrückgelegt hatte.
Ebenso belegte bei dem am vergangenen Sonn¬
tag in Heide (Holstein) stattgefundonenFichten¬
hain-Bahnrennen der diesjährige Eilenriede¬
meister Rüttchen knapp hinter dem Ersten einen
ehrenvollen zweiten Platz auf seiner siegreichen
NSU-Supersport.
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Ans der Reichstagsfraktion. Von der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion wird mit¬
geteilt : Die Genossen Rosenfeld, Seydewitz und
Strobel haben bei dem Vorstand der sozialdemo¬
kratischenReichstagsfraktion die sofortige Ein¬
berufung einer Sitzung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion beantragt . Dieses Schreiben
wird in der Zeitschrift „Der Klassenkampf" im
Wortlaut veröffentlicht. Die Vriefschreiber
haben es jedoch nicht für notwendig gehalten,
die ihnen vom Sekretariat der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion erteilte Antwort
ebenfalls zu veröffentlichen. Die Antwort ent¬
hält nämlich die Mitteilung , daß der Vorstand
der Fraktion die Einberufung einer Fraktions¬
sitzung vor dem Parteitag schon vorher beschlos¬
sen hatte. Außerdem wird in der Antwort dar¬
auf hingewiesen, daß von der Fraktionsleitung
mit Erfolg dahin gewirkt worden ist, daß Ver¬
bote von Flugblättern , Plakate usw. auf Grund
der Notverordnung insbesonderegegen die Frei¬
denkerbewegung zum allergrößten Teil auf¬
gehoben wurden.

Deutscher Landkreistag in Mainz! Anläßlich
der diesjährigen Hauptversammlung des Deut¬
schen Landrreistages in Mainz veranstaltet die
KommunalpolitischeZentralstelle für die so¬
zialdemokratischen  Teilnehmer eine
SPD .-Gruppensitzungam 29. Mai , vormittags
8 Uhr (pünktlich!), im „Runden Saal " der
Stadthalle (Rheinseite). Es ist Pflicht aller
parteigenössischen Delegierten, pünktlich zu dieser
Sitzung zu erscheinen. Mitgliedsbuch legitimiert.
Ein Vertreter der Zentralstelle wird anwesend
sein.

JPA -Ausstelluwganläßlich des Parteitages
in Leipzig. Das Internationale Politische Anti¬
quariat , bekanntlich ein Zweigunternehmen des
Hamburger Parteigchchäftes, veranstaltet an¬
läßlich des Parteitages ab Sonnabend, 30. Mai,
im „Volkshaus" in Leipzig im Billardsaal eins
kulturgeschichtlicheAusstellung von Büchern,
Broschüren, Bildern , Dokumenten und Flug¬
blättern aus der Arbeiterbewegung uno zur
Geschichte des Sozialismus . Genossen und Ge¬
nossinnen, die zum Parteitag nach Leipzig kom¬
men, empfehlen wir, diese einzigartige Schau
zu besichtigen.

Postflug über den Ozean.
Der irische Flieger James Fitzmaurice, der

frühere Fluggenosse von Köhl und Hünefeld,
beabsichtigt am 15. Juni den Ozean in west¬
östlicher Richtung zu überqueren, um die Durch¬
führbarkeit eines transatlantischen Flugpostver-
tehrs .nachzuwLlseNrLitzmauricewill 500.Mund
Post mitnehmen. Im September soll der Rück¬
flug über./Afrika-urnd Brasilien erfolgen.

Zum ersten Mal eine Frau im Berliner
Diplomatischen Corps.

Fräulein Mitsa Perroti  wurde der griechi¬
schen Gesandtschaft in Berlin als Presse¬
attache  zugeteilt . Sie ist die erste Frau im

DiplomatischenCorps in Berlin.

Was die Mege erzählt.
Ich bin nur eine Fliege, ein kleinwinziges

Atom in dieser großen Welt, aber ich habe doch
viel Vergnügen von meinem Dasein. Ich bin
eine „Hausfliege", und manche nennen mich
sogar die ,Typhus -Fliege", weil ich mich oft
da ergehe, wo Typhus-Keime in Hülle und
Fülle vorhanden sind. Der erste Name ist mir
lieber, denn er täuscht die Leute, und sie ver¬
suchen nicht, mich loszuwerdem Nennen sie
mich aber Typhus-Fliege, so halten sie mich in
gewisser Weise für diese Krankheit verantwort¬
lich. Ich schlafe immer mit offenen Angen,
denn man weiß nie, was geschieht, wenn man
schläft. Das Loben einer Fliege ist verhältnis¬
mäßig kurz und wir können nicht viel Zeit
Lurch Schlafen verlieren.

Im Frühling und Sommer vermehren wir
uns stark und man sollte meinen, daß die Men¬
schen uns dann töten, wenn wir ihnen lästig
fallen. Das tun sie aber nicht. Sobald wir
zahlreich genug sind, kaufen sie starke Drahtnetze
und befestigensie vor Fenstern und Türen. Auf
diese Weise schließen sie sich eiu und lassen uns
draußen, wo wir die vollste Freiheit genießen.
Augenscheinlich fürchten sie uns. Es macht aber
viel Spaß , ins Haus zu schlüpfen, wenn die
Tür einen Augenblick offen steht, nnd ein Bad
im Milchtopf zu nehmen oder einen Spazier¬
gang über die Butter zu machen. Eigen," ch
müßte man annchmen, daß uns die Menschen
einschließen oder unsere Kinder in der Kinder-

UnglüÄithe VriWeilttrmeti.
Im „Neuen Wiener Journal " plaudert Gisela

Urban:
In den letzten Tagen, da die bevorstehende

Wahl des Präsidenten der französischen Repu¬
blik die Gemüter der Pariser erhitzte, wurde
auch eifrig darüber diskutiert, ob eine Präsiden¬
tin in das Eylsee einziehen wird. Diese Dis¬
kussion gab den Mitarbeitern des „Exzelsior"
Jean Vernarb Anlaß, sich mit den Gattinnen der
bisherigen Präsidenten zu beschäftigenund zu
erklären, daß mit Ausnahme von Mme. Mac
Mahon und Mme. Millerand sich alle Frauen,
deren Gatte zum ersten Bürger Frankreichs
aufgestiegen war, in dem weiten Palast , der
ganz vereckt in einem mauernumgürteten Gar¬
ten steht, unglücklich gefühlt haben. Mme. Car¬
not sagte einmal : „Das ist ein trauriges Haus,
wo man sich ruiniert ."

In der Tat , das Elysse ist ein recht unbe¬
quemes Haus. Vielleicht war dies die Haupt¬
ursache, daß die Präsidentinnen es nicht lieb¬
ten. Mme. Felix Jaure , die sehr fromm war,
hatte den Tag, da die Wahl stattsand, durch
die ihr Gatte Präsident wurde, mit eifrigem
Beten in der Madeleine verbracht. Wofür betete
sie? Natürlich für die Wahl des Lebensgefähr¬
ten. So könnten Nichteingeweihte glauben.
Aber — sie flehte Gott an, ihr Mann möge
nicht gewählt werden. Auch der Mme. Emilie
Loubet war das Elysse verhaßt. Jean Bernard
erinnert sich des Tages nach der Wahl, da er ins
Luxembourg ging, um dem neuen Präsidenten
die Glückwünscheeiner republikanischen Ver¬
einigung zu überbringen. Er traf den kleinen,
etwa zehnjährigen Sohn Loubets beim Spiel
im Garten. „Nun", sagte Jean Vernarb, „du
bist wohl sehr froh, daß dein Papa gewählt
worden ist?" — „In ", sagte das Kind, „aber
seither ist es gar nicht lustig, Mama weint

immer." Tatsächlich hat Mme. Loubet diese
Wahl mit einem wahren Mißvergnügen be¬
trachtet. „Ach", sagte sie, „wir lebten so ruhig.
Während dort hinten —" und sie machte eine
vage Geste, als ob sie sagen wollte: „Dort
hinten, dort ist das Unbekannte . . ."

Nach Ablauf der sieben Jahre , da ihr Gatte
Präsident war, beeilte sich Mme. Loubet, auch
das Elysse zu verlassen. Sie bewog auch den
Präsidenten nach dem Attentat , das auf ihn an
der Seite des Königs von Spanien versucht wor¬
den war, auf die Erneuerung der Präsidentschaft
zu verzichten, wofür sich die Republikaner ein¬
gesetzt hatten.

Auch Mme. Poincars hatte eine starke Ab¬
neigung gegen das Elysse. Ihr Gatte nahm die
Kandidatur wider Willen an, und sie war glück¬
lich, als das Ende ihres Domizilierens im
Elysse gekommenwar. Allgemein bekannt ist,
daß Poincars ein kleines Vermögen, das er er¬
spart hatte, während seiner Präsidentschaft ver¬
ausgabte. Mme. Poincars , die sehr wohltätig
war, hatte sogar ein eigenes Hilfsbüro errichtet,
und obwohl sie dauernd angebettelt wurde,
konnte sie reine Bitte abschlagen.

Im Verlauf eines Gespräches sagte Poincars
einmal zu Jean Bernard : „Als ich das Elysse
verließ, besaß ich nicht mehr als die hundert¬
tausend Frank meines Monatsgehalts ."

Mme. Deschangel hat vom Elysse wohl die
schmerzlichste Erinnerung bewahrt. Schon an
dem Tage, da Millerand gewählt wurde, ver¬
ließ sie das Palais , und da niemand daran ge¬
dacht hatte , ihr eine Wohnung zu verschaffen,
entfernte sie sich mit ihren Koffern aus zwei
Wagen. Es regnete stark, aber das hinderte sie
nicht, ein Hotel aufzusuchen, in das sie sich zu-
rllckzog, während Kanonendonner die vollzogene
Wahl des Nachfolgers ihres Gatten verkündete.

„Schnuckichen" und der Heiratsknndidat.
Tragikomödieum eine Freiheitsberaubung.

Aus Berlin  wird berichtet: Annemarie
sitzt mit hochrotem Kopf auf der Anklagebank.
Sie ist wegen Freiheitsberaubung angeklagt.
Verklagt hat sie ihr früherer Freund Horst.
Annemarie hatte nämlich erfahren, daß Horst
heirate. Und ihr hatte er davon kein Sterbens¬
wörtchengesagt. So sind die Männer — immer
diese Heimlichtuerei!

Am Abend vor der Hochzeittat Annemarie
so. als ob sie nichts, aber auch gar nichts von
den Absichten ihres Freundes wüßte. Sie
bettelte nur, er möge doch die Nacht bei -ihr;
bleiben. Horst, der ein böses Gewissen hatte,
lehnte dies aber ganz entschiedenab. Aber
Annemarie wurde schlecht, im passenden Augen¬
blick natürlich, und er blieb.

Bevor man zu Bett ging, trank man mehrere
Kognaks— Gott, der Annemariewar sooo

schlecht!
Horst schlief noch am nächsten Morgen seinen
Schwips aus, als die Freundin das Haus ver¬
ließ, nachdem sie vorsorglichHorst eingeschlossen
hatte. Dann ging sie zum Standesamt , ließ sich
Horsts Braut zeigen und erklärte ihr, daß
wenn diese ihren „Zukünftigen" sehen wolle, sie
doch mitkommenmöge. Und die Braut kam mit.
Horst war schon längst aufgestanden, er polterte
und polterte — vergebens, der Weg zum Stan¬
desamt war für ihn versperrt!

Die Braut kam also «nd ihren Augen zeigte
sich ein nicht gerade schönes Bild : in sehr
mangelhafter Toilette, ungewaschen, vor
unzähligen leeren Pullen stand da ihr

„Zukünftiger".

Die Braut , Lucie, ist jetzt als Zeugin geladen,
Sie hat inzwischen geheiratet. Nicht Horst, nein,
einen andern. Nun bekundet sie den ganzen
Vorfall. Plötzlich springt im Zuschauerraumein
Mann , ein Hähne von Gestalt auf und brüllt:
„Ach, so eine bist du! Und du hast mir erzählt,
du seiest nicht aufs Standesamt gegangen, weil
du es nicht übers Herz bringen konntest, einen
anderen zu heiraten, wo wir doch so lange ge¬
gangen sind!"

„Aber Schnuckichen, beruhige dich doch, ich
Mrde -diD zu- Hauso alles- erklärenl" . —

Nee, nee. ich lasse mich jetzt scheiden!" schreit
L Schnuckichen»

„ich habe mir gleich gesagt, als ich die Vor¬
ladung im Wäscheschrank fand, daß da etwas
nicht stimmt, denn sonst hättest du mir doch vom
Termin erzählt!"

Lucie, die keine Ahnung hatte, daß ihr
Mann ganz hinten im Zuschauerraum sitzt, ist
totenblaß geworden und immerzu murmelt sie
noch: „Aber Schnuckichen. . ." Doch der also
Apostrophierte verläßt mit den Worten : „Ich
bin nicht mehr dein Schnuckichen!" wütend den
Zuschauerraum.

Annemarie wird zu einer Geldstrafevon
100 Mark verurteilt.

Und Horst sagt triumphierend : „Siehst du, das
hast du davon, und dich heirate ich doch nicht.
Ich heirate überhaupt nicht, denn ihr Weiber
stid ia alle miteinander verlogen und tückisch.
Nee, nee, euch traue ich nicht mehr . . . Und die
Lucie . . . na , ihr seid ja alle eine wie die
andere! Mahlzeit !" Und er verläßt hocherhobe¬
nen Hauptes den Saal.

GoethesVater in Italien.
Goethes Vater , der ebenso wie später sein

Sohn in seinen Jugendjahren eine italienische
Reise unternommen hat, berichtet in seinem sehr
sorgfältig geführten Tagebuch aus dem Jahre
1746 von einer abscheulich rohen Sitte , die er in
Neapel beobachtete. Neugeborene Kinder, die
vor Empfang der Taufe verstorben waren, wur-

stuben töten. Sie wissen, daß wir unsere Kind¬
heit in Misthaufen, Mülleimern und an ähn¬
lichen Stellen verbringen, aber die meisten ver¬
suchen es nicht, unserem Wachstum und künf¬
tigem Glück etwas in den Weg zu legen. Ich
finde das rücksichtsvoll, denn wir brauchen doch
solche Nahrung, um leben zu können. Ist sie
vor uns geschützt, oder wird sie uns entzogen,
fo müssen wir bald zugrunde gehen. Anstatt
nun unsere Nachkommenschafthier zu ver¬
nichten, versuchen die Menschen, uns durch
Schläge zu töten, gewöhnlich, wenn wir den
größten Teil unserer Eier gelegt haben und
bereit sind, wegzuftevben. Ist das nicht lächer¬
lich von diesen intelligenten menschlichen
Wchen?

Wissenschaftlerhaben ausgerechnet, daß die
Nachkommenschaft eines einzigen Kliegenpaares
ungefähr 195 312 006 Ü00 000 beträgt . Wenn ein
pflichttreuer Bürger die Gesundheit seiner Ge¬
meinde durch Fliegenvertilgung heben wollte,
wenn er eine unzerbrechliche Fliegenklappe und
einen nie ermüdenden Arm hätte , und durch-
schnitlich 24 Stunden täglich jede zehn Sekunden
eine Fliege töten würde, so käme er genau auf
8640 Fliegen. In etwa sechs Millionen Jahren
hätte er somit die letzte Brut vertilgt , aber
viele andere Fliegengenerationen würden
natürlich in der Zeit gelebt haben und gestorben
sein. Hätte der Mensch die Brut dieses einen
Fliegenpaares vernichtet, er hätte sich die Mühe
gespart und mehr Nutzen gebracht.

den bei der Kirche San Maria Maggiore nackt
in ein gemauertes Loch geworfen, eins über das
andere. Das Loch war oben offen, da der Deckel,
der ursprünglich darauf gelegen hatte, im Laufe
der Zeit zerfallen war. Auch von seltsamen
Aberglauben berichtet Goethes Vater. In der
kleinen Stadt Rovigo, die unter der Herrschaft
Venedigs stand, zeigte ihm der Graf von Rovigo
ein Stück Leinwand, auf das eine glühende rechte
Hand gedruckt war . Der Graf erzählte ernsthaft,
daß vor einigen Jahrzehnten dort eine Bauern¬
frau sich vor ihrem Tode von ihrem Sohne habe
versprechenlassen, daß er, wenn sie gestorben
wäre, eine Messe für sie lesen lassen würde, da¬
mit sie schneller aus dem Fegefeuer erlöst würde.
Der Sohn hielt das Versprechennicht. Da sei
ihm nach 24 Jahren des Nachts die Mutter er¬
schienen und habe dem Schlafenden das Bettuch
fortgezogen. Auf der Leinwand des Tuches sei
eine glühende Hand abgezeichnet geblieben, und
das sei eben dieses Stück.

Wegeners letzte Spuren.
Das bereits seit einigen Tagen als sicher

vermutete Ende des deutschen Erönlandfor-
schers Professor Wegener wird durch einige
Funde bestätigt, die die am 23. April dieses
Jahres aufgeorocheneHilfexpedition im Eise
machte. Etwa 150 Kilometer von der von Dr.
Georgi besetzten sogenannten Station „Eis¬
mitte", die 400 Kilometer vom Westrand und
500 Kilometer vom Ostrand der grönländischen
Eiswüste entfernt liegt, fand man Wegeners
Schlitten und nach weiteren 60 Kilometer auch
seine Skier. Vis zur Station „Eismitte " hatte
Wegener40 Tage gebraucht. Während des außer¬
gewöhnlich strapaziösenMarscheswaren mehrere
eisige Schneestürmezu überstehen; es herrschte
bis zu 54 Grad Kälte . Wegeners Begleiter Dr.
Löwe erfroren sämtliche Zehen. Auf der Sta¬
tion „Eismitte " gönnte sich Wegener nur andert¬
halb Ruhetage. Mit seinem grönländischenBe¬
gleiter Rasmaß zog er weiter nach Westen. Er
hatte noch zwei Hundeschlitten mit 17 Hunden

Hellmut Körnig,  der ausgezeichnete )
deutsche Sprinter , lief in München die tOO- !
Meterstrecke in 10.3 Sekunden. Damit unter * ^
bot er die Weltrekordzeit um eine Zehntel- ,

sekunde.

bei sich. Sein Ziel war offenbar, die in West*
grönland arbeitende Hauptgruppe seiner Ex*
pedition zu erreichen. Er sollte keinen seiner!
Freunde Wiedersehen.

Die anderen Mitglieder der Wegener-Ex*
pedition werden die wissenschaftlichen Arbeiten
nach Wegeners Plan fortsetzen. Dr. Georgi, der
u. a. auf Station „Eismitte " 12 Pilotballon-
aufstiege bis zu 13 Kilometer Meereshöhe und
10 Fesselballonaufstiegebis 4500 Meter Meeres¬
höhe durchführen ließ, wird in seinem Stand¬
quartier verbleiben. Dr. Georgi konnte bereits
zahlreiche Strahlungsmessungen und vollstän¬
dige Luftdruck-, Feuchtigkeit̂ - und Temperatur¬
registrierungen vornehmen.

Todessturz.
In der Nähe des Bolzenschlosses bei Jan»

nowitz (Rissengebirge ) stürzte beim Besteigen
der Rabenklippe ein 21jähriger kaufmännischer
Angestellter, der sich beim Aufstieg nicht an-
geseilt hatte , in die Tiefe und erlag nach kurzer
Zeit den erlittenen schwerenVerletzungen.

Die gefährlichste Giftschlange der Welt.
-Ein Exemplar einer unheimlichen Schlan¬
genart befindet sich seit einigen Tagen im Wie¬
ner Naturhistorischen, Museum. Es ist eine über
drei Meter lange Noja buirjarus , eine Könrgs-
huischlange, der Schrecken Sumatras und die ge¬
fährlichste Giftschlange der Wett. Ihr Opfer
war . ein japanischer Schlangengankler, der nach
dem Bericht des Wiener Naturforschers und
Arztes Dr. Kopstein von dem Reptil in bas
Handgelenk gebissen wurde. Er hatte sich für
giftsicher gehalten, da er schon öfters von klei¬
neren Giftschlangengebissen worden war, starb
aber nach wenigen Minuten unter fürchter¬
lichen Lähmungserscheinungen. Dr. Kopstein,
der von den Angehörigen des Gauklers zu spät
gerufen worden war, fand die Schlange in
einer Kiste neben der Leiche und brachte das
selten große Exemplar in Alkohol nach Wien,
Die Königshutschlange ist nicht nur die gif*
tiaste, sondern auch die reizbarste und angriffs-
lüstige Schlange. Während die meisten Gift¬
schlangen beim Nahen eines Menschen ver¬
schwinden. -richtet sie sich sofort hoch auf und
zeigt ihren aufgeblähten roten Hals mit der
deutlichenBrillenzeichnung. Sie geht nicht nur
ans Menschen, sondern sogar auf Ochsen und
Pferde los. Mit Vorliebe verschlingt sie auch
kleinere Schlangen, besonders die ans Sumatra
sehr häufige ungiftige Hühnerschlange.

Eine Eernianensiedelung aus der
RSinerzeit.

llniversitätsprofessor Dr. Walter Schmidt
(Graz) hat in den letzten Wochen die Grabungen
in Noreja  in Obersteiermark (wo im Jahre
113v. Ehr. der erste siegreiche Zusammenstoßdee
Cimbern mit den Römern erfolgte) abgeschlossen.
Es wurden neuerdings zwölf Häuser ausgegraben,
so daß bisher insgesamt dreißig Häuser durch¬
forscht sind. Außerdem ist es gelungen, die eigen¬
artige Stadtbefestigung in einer Länge von
194 Meter, bestehend aus einem Steinwall und
einer Holzpalisade mit vier Türmen, ferner das
4,20 Meter breite Stadttor mit zweichalbrunden
Tortürmen freizulegen. Vor dem Mittelturme
der Palisade wurden zwei römische Belagerunas»
türme festgestellt. Noreja ist demnachdem An¬
sturm der Römer im Jahre 16 v. Ehr . erlegen.
In Ergänzung der antiken Nachrichtenüber No¬
reja ist nach diesen Grabungen die Lage der
Hauptstadt Norikums in Obersteiermark mit
voller Zuverlässigkeitbestimmt.

Der Reichspräsident  nahm gestern
abend an Bord des Kreuzers„Königsberg" an
einem Nachtschietzen der Reichsmarine teil.
Heute vormittag veranstalteten alle Schiffs¬
einheiten eine große Flottenparadevor v. Hin-
denburg.

Cm Teil der Presse brachte die Nachricht,
der Naziführer Göring war« vom Papst in
politischerAudienz empfangen worden. Nach
Feststellungender „Germania" ist daran kein
wahres Wort.

Die Leitung der Opel - Werke  in Rüssels¬
heim teilt mit» daß beabsichtigt sei, wegen Rück¬
gang des Absatzes von Kraftwagen Mitte Mai
1189 Arbeiter zu entlassen. Man will jedoch
durch eine wöchentliche Kurzarbeit von fünf Ta¬
gen die Zahl der zu entlassenden Arbeiter auf
598 begrenzen.



SweichMg.
. Polizeibericht . Gestohlen wurde : In der
Zeit vom l3 . bis 18, Mai aus dem Hausflur
oder dem Garten eines Hauses an der Achtern¬
stratze ein Kinder -Dreirad : am 15, Mai,
zwischen 17,80 und 19 Uhr vor einem Hause
an der Haarenstraße ein nicht angeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke und Nummer unbekannt:
am 16. Mai aus dem Kassenraum der Fluß¬
badsanstalt für etwa 80 RM , Dauereintritts¬
karten in verschiedenen Preislagen und ver¬
schiedenen Farben : am 18, Mai , vormittags,
aus der Eilgutabfertigung des Hauptbahnhofs
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad , Marke
Dürkopp , Nummer unbekannt : am 17, Mai,
zwischen 13 und 14 Uhr , vorm Piushospital ein
nicht angeschlossenes Herrenfahrrad . Marke und
Nummer unbekannt : am 17. Mai , zwischen 13
und 14 Uhr . vorm Piushospital ein nicht ange¬
schlossenes Herrenfahrrad , Marke Eöricke , Num¬
mer unbekannt . — Festgenommen wurde : am
16. Mai die Stenotypistin E . K . aus Waren
wegen Diebstahls : am 17. Mai der Koppel-
unecht A. F . aus Wehe wegen Bettelns : am
19. Mai der Schlosser L. A. aus Triebitz auf
Grund Haftbefehls . — Gesunden wurde am
10- Mai im Everstenholz eine Handtasche mit
Inhalt und am gleichen Tage auf dem Pferde¬
marktplatz eine Geldbörse . Die unbekannten
Eigentümer werden ersucht , sich auf dem Fund¬
büro . Schlossplatz 7. zu melden . — Wegen
Obdachlosigkeit wurden fünf und wegen Trun¬
kenheit zwei Personen in Schutzhaft genommen.

Ohmstede. Einige Stilblüten un¬
seres Naziführers aus der letzten
Eemeinderatssitzung. „lieber den Vor¬
anschlag brauchen wir gar nicht ' mehr beraten,
nach dem 17. Mai werden wir für das Olden¬
burger Land ganz andere Gesetze herausgeben !"
Blödes , gedankenloses Nachbeten der weltfrem¬
den Röverschen Großsprecherei ! Ob unser Held
sich heute der spöttischen Gesichter der Anwesen¬
den erinnert ? Die Arbeiterschaft hat den Nazis
gezeigt , dass ihre Bäume nicht in den Himmel
wachsen ! — „Wartet nur die Zeit ab , wo die
Köpfe rollen werden !" Ein kräftig einsetzendes
Gelächter bringt den Nazis zum Bewusstsein,
dag sie mit dem Nachplappern des gefühlsrohen
Hitlerschen Ausspruchs absolut keinen Eindruck
Hervorrufen . Sollten noch einmal Köpfe rollen
müssen , dann geschieht das bestimmt nicht von
diesen damit prahlenden politischen Kindsköpfen
aus ! — Auf einen Zwischenruf des Kommuni¬
sten , die SÄ .-Leute kämen jetzt zur SPD ., ruft
der Naziführer zynisch zurück : „Das sind für
mich nur Tiermenschen !" Ob ihn unser „hört,
hört !" wohl zum Nachdenken bestimmt hat?
Sind denn solche Leute überhaupt noch als gei¬
stig normal anzusprechen ? Sollte der Arzt nicht
„Größenwahn " bei einem „Führer " konstatieren
müssen , wenn dieser seine Anhänger in Herren-
und Tiermenschen scheidet ? Dieser kleine Auch-
Führer hat vielleicht einmal etwas von der
Hitlerschen Rassenkunde gelesen , der die phanta¬
sievolle Lehre predigt „Ebenbilder des Herrn
„zu erzeugen und keine Mißgeburten zwischen
Menschen und Affen ". Schade , daß wir noch
kein Erzeugnis von diesem großen Edelziichter
besitzen. Es dürfte doch an der Zeit sein , wenn
die Nachwelt durch ein Musterexemplar von
Ihm , dem bekanntlich parteiamtlich sanktioniert
wurde , daß er politisch unfehlbar ist, zeugen soll,
Oder sind Theorie und Praxis auch auf diesem
Gebiet für den Herrn und Meister zwei ver¬
schiedene Begriffe ? Vielleicht beurteilt unser
kleiner Nazisührer einmal seine engeren Ee-
meinderatsmctglieder nach diesem Schema , dann
dürfte er schon hier eine starke „Bastardierung"
feststellen müssen . — Diese paar kurzen Stilblü¬
ten eines „Nazisührers " dürften für sich sprechen
und zeigen , welche Geisteskinder diese Leute sind.

ZV Fahre von den Eltern eingesperrt.
Ein weiblicher Kaspar Hauser. — Die Eltern auf der Anklagebank.

Ein nicht alltäglicher Prozess findet demnächst
vor dem Erweiterten Schöffengericht in Brieg
(Schlesien ) statt , Angeklagt ist das Auszügler¬
ehepaar Stoller aus Nosswitz im Kreise
Nimptsch . Die beiden Angeklagten werden be¬
schuldigt . ihre etwa 80jährige Tochter 30 Jahrs
lang in einem menschenunwürdigen Raum ein¬
gesperrt und

ihre Heilung zwangsweise verhindert
zu haben.

Im November 1929 wurde in Nosswitz be¬
kannt , dass in der Wohnung des Auszüglerehe-
paares Stoller eine Frau , die vollkommen ver¬
wahrlost war . in einem Zimmer eingesperrt ge¬
halten wurde . Die Kreisfllrsorgerin wandte sich
an die Eltern , die ihr auch die Tochter zeigten.
Man fand die Unglücklich « in einem vollkom¬
men zerschlissenen Kleide , mit struppigen Haa¬
ren . einem verschmutzten Bett , neben dem sich
ein verrostetes Essgeschirr befand , in dem einige
Kartoffelschalen lagen . Auf die Vorhaltungen
der Pflegerin gaben die Eltern an . dass ihre
Tochter böswillig wäre und daher von der
Außenwelt entfernt werden müsste. Als die
Pflegerin empfahl , di« Kranke in eine Anstalt
zu geben , weigerten sich die Eltern , Auf die
Anzeige der Pflegerin wurde die Ueberführung
der Frau in eine Anstalt angeordnet . Als
Beamte des Wohlfahrtsamtes sich einfanden,
um di« Kranke abzuholen , wurden sie

von den beiden Brüdern der Eingeschlosse¬
nen bedroht.

Der Landjäger erstattete daraufhin Meldung
beim Landrat , der die zwangsweise Ueberfüh¬
rung in ein Krankenhaus anordnete.

Es wurde ein Krankenwagen mit einem Be¬
auftragten des Landratsamtes , einem Arzt und
mehreren Polizeibeamten zur Abholung der
Kranken beordert . Als die Beamten im Haus
erschienen , wurden sie von den beiden Brüdern
tätlich angegriffen . Diese hatten sich inzwischen
auch bereits vor dem Einzelrichter zu verant¬
worten und wurden wegen Beleidigung und
Körperverletzung verurteilt . Das Mädchen
konnte erst herausgeholt werden , als die beiden
Brüder überwältigt und von den Beamten in
einem Zimmer gefesselt untergebracht werden
konnten . Die Kranke , die bis dahin

einem Sklett ähnlich
sah , erholte sich im Krankenhaus sehr schnell und
nahm in den ersten zwei Wochen 14 Kilo zu,
auch in den späteren Wochen machte ihre Ge¬
wichtszunahme geradezu auffallende Fortschritte,
so dass die Aerzte zu der Ueberzeugung kamen,
dein Mädchen sei durch die Eltern das Essen
oorenthalten worden . Auch die anfängliche
Böswilligkeit und Menschenscheu , die sich be¬
merkbar machte , legte sich sehr bald , nachdem
das Mädchen mit anderen Personen zusammen¬
gekommen war,

Ihr Gedächtnis , das sie vollkommen ver¬
loren hatte,

stellte sich allmählich wieder ein . Nach der
Besserung durch die Krankenhausbehandlung
wurde die Frau in der Brie -ger Heil - und
Pflegeanstalt untergebracht . Die Eltern bleiben
auch jetzt noch bei ihrer Beteuerung , dass ihre
Tochter böswillig gewesen wäre , und die An¬
nahme von Nahrung verweigert hätte.

Driiutrgam wider willen.
Der »Bund für Männerrechte " greift ein.

Der Wiener Kaufmann Paul Frank beschloss
eines Tages , ein Mädchen aus der Provinz zu
seiner Gattin zu erwählen . Also fuhr er nach
Pietzburg und wandte sich dort an eine Heirats¬
vermittlerin . Die Vermittlerin erklärte sich so¬
fort bereit , ihm die gewünschte Ehepartnerin
mit einer passenden Mitgift zu beschaffen,

Frank wurde einige Tage später nach Pretz-
burg bestellt . Die Vermittlerin hatte ihm in
der Zwischenzeit nach Wien geschrieben , daß sie
für ihn eine fabelhafte Partie habe , ein Mäd¬
chen, das mit allen Tugenden ausgestattet sei
und über eine Mitgift von 10 000 Schillingen
verfüge,

Frank suhr nach Preßburg , wurde dort von
der Heiratsvermittlerin festlich bewirtet
und lag am Abend mit einem Riesenrausch

im Bett.
Als er am nächsten Morgen erwachte , erfuhr er

zu seinem Erstaunen , daß er bereits verheiratet
sei. Noch größer war seine lleberraschung , als
er erkannte , daß die Heiratsvermittlerin ihm
ihre eigene Tochter angehängt hatte und daß
die angebliche 10 000 Schilling Mitgift über¬
haupt nicht existierten.

Man hatte ihn einfach im betrunkenen Zu¬
stande aus das Standesamt gebracht, wo er
seine Unterschrift abgab und zum glücklichen
Ehemann avancierte , ohne davon zu wissen.

Nun wandte sich der Kaufmann an den
„Bund für Männerrechte " und erstattete aus
dessen Veranlassung die Anzeige wegen Betru¬
ges , Er strengte auch eine Scheidungsklage an,
die nun unter Ausschluß der Oeffentlichkeit zur
Verhandlung kam . Der Prozeß wurde zur Ver¬
nehmung der Gattin und der Trauzeugen ver¬
tagt.

Kurze Notizen ans dem Lande . Das ein¬
ein h a l bj äh r ige Töchterchen  eines
Arbeiters in Ostrhauderfehn fiel unglücklicher¬
weise in den dortigen Kanal und ertrank,
— Ein tödlicher Berkehrsunfall  er¬
eignete sich in Osnabrück , Dort wurde ein jun¬
ger Mann , der sich auf dem Wege zur Arbeit
befand , von einem Lastwagen angefahren . Der
Unglückliche erlitt einen Schädelbruch und starb
bald darauf , — Ein schwerer Auto¬
unfall  passierte dem Bäcker I . in Augustfehn.
Als er einen anderen Wagen überholen wollte,
suhr er gegen einen Baum und erlitt schwere
Verletzungen : auf der einen Seite ist er ge¬
lähmt . — Ein Blitzstrahl  traf das Haus
der Zellerin Wwe . H, in Schnelten . Dasselbe
stand alsbald in Hellen Flammen , Glücklicher¬
weise weilten das Rindvieh und die Pferde auf
der Weide , sonst wären sie alle bestimmt dem

Feuer zum Opfer gefallen . Ein angebauter
Schweinestall verbrannte ebenfalls , mit ihm 41
Schweine . — In Peingdorf stürzte das drei¬
jährige Söhnchen des Schneidermeisters B . in
die Iauchegrubc.  Der ältere Bruder zog
das Kind zwar sofort heraus , konnte es aber
dadurch nicht mehr retten , da es an der Ver¬
giftung schon den Tod gefunden hatte . — Ein
Sattlergeselle Th . in Oldenburg , Lange Straße
Nr . 26a beschäftigt , wohnhaft Haareneschstraße,
wurde heute morgen im Lagerraum seines Ar¬
beitgebers erhängt aufgefunden . Nach dem Be¬
fund zu urteilen , muß die Tat schon gestern be¬
gannen worden lein . Auf Veranlassung der
Kriminalpolizei wurde die Leiche zur Leichen¬
halle des Hospitals gebracht.

Vaeleianaelesenheile ».
Zum Leipziger Parteitag . Das Parteitags¬

komitee teilt mit : Um die Durchführung der
Demonstration am Sonntag , dem 31. Mai , rei¬
bungslos zu gestalten , die eintreffenden aus¬
wärtigen Teilnehmer geordnet einzureihen,
sowie ihnen ihre Stellplätze Mitteilen zu können,
ersuchen wir die Bezirke und Ortsgruppen , die
ungefähre Teilnehmerzahl und die Zeit ihres
Eintreffens in Leipzig bis spätestens zum 24,
Mai dem Bezirkssekretariat Leipzig , Tauchaer
Straße 19/21 , mitzuteile », Erwünscht ist vor
allem auch die Angabe , ob die teilnehmenden
Genossen per Bahn (Sonderzug , Gesellschafts¬
fahrt ) oder Transportautos eintreffen , — Die
Arbeitsgemeinschaft Sozialdemokratischer Aerzte
veranstaltet im Zusammenhang mit dem Par¬
teitag in Leipzig einen Sozialdemokratischen
Aerztetag am 31. Mai 1931 ; Beginn 10 Uhr im
Gesellschaftshaus des Zoologischen Gartens.
Das Hauptreferat hält Genosse Professor Dr.
Knack, Hamburg , über das Thema „Der bürger¬
liche und der sozialistische Arzt " . Nach der
Diskussion kommen Organisationsfragen zur
Sprache . Treffpunkte : Sonnabends und Sonn¬
tags abends im Vokkshaus , Sonntalg mittag im
Zoologischen Garten . Alle parteigenössischen
Aerzte und Zahnäerzte sind willkommen . Rück¬
fragen beantwortet der Schriftführer Dr . Birn¬
baum , Berlin -Weißensee , Berliner Allee 19.

In seiner heutigen Sitzung beschäftigte sich
der preußische Staatsrat  mit dem
Kirchenvertrag . Nach ausgedehnter Aussprache
hgt ex den Vertrag gegen die Stimmen D>er
Kommunisten und eines Teiles der Opposition
seine Zustimmung gegeben.

Der Völkerbundsrat beriet heute den Antrag
aus Offenlegung der Rüstungslisten.
Nach der Berichterstattung durch den spanischen
Außenminister ergriff « . a. auch der deutsch«
Neichsaußenminister Dr . Curtis das Wort.

Auf dem preußischen Polizeitag in Berlin
machte heute Minister Severing Mitteilung von
einem Schritt , durch den eine Bereinigung der
Polizeibeamten verbände  herbeige»
führt werden soll, um eine politisch« Zersplit¬
terung zu vermeiden.

In Lemberg  kam es gestern zu Ansamm¬
lungen von Arbeitslosen vor dem sowjetrusfi«
scken Konsulat wegen der Vermittlung von Ar¬
beiten nach Rußland . Die Polizei räumte die
Straße mit dem Gummiknüppel . Es gab zahl¬
reiche Verletzte.

ADAC .-Dreitagefahrt siir Motorräder im Harz.
Die vom ADAC , unter schwersten Bedingun¬

gen durchgeführte Zuverlässtgkeitssahrt vom 14.
bis 16. Mai gehört der Vergangenheit an . Die
zirka 1000 Kilometer lange Strecke mit Ohne-
Halt -Prüfungen führte über Wald - und Feld¬
wege , Rodelbahnen , Steilberge und durch Was-
serfurten . Das vor kurzem über Deutschland
niedergegangene Unwetter hatte die vorgesehene
Strecke in einen trostlosen Zustand versetzt . So
ist es gekommen , daß von den 155 ,Teilnehmern
nur 95 die Fahrt beendeten , darunter 48 straf¬
punktfrei . Von den beteiligten 47 Teams , konn¬
ten sich nur 8 strafpunktfrei plazieren . Deck
Vogel schoß die NSU .-Mannschaft aus ihren
serienmäßigen Tourenmaschinen 560 und 600
cem ab . Vier NSU .-Maschinen waren gemeldet
und alle vier beendigten die Fahrt strafpunkt-
frei , Vier goldene Medaillen , sowie als beson¬
derer Ehrenpreis die „Große goldene ADÄC .-
Medaille " für das bei der ADAC .-Dreitage¬
fahrt zum zweiten Male strafpunktfreie NSU .«
Fabrikteam wurden den Fahrern zuerkannt.

„Ihr Gesicht habe ich bestimmt schon wo
anders gesehen ?"

„Ausgeschlossen , so lange ich mich entsinnen
kann , Hab' ich's immer an der gleichen Stelle
gehabt ." _
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gadeWLtMe Umschau.
Warnung vor einer Diebin. Gestern nach¬

mittag gegen 4 Uhr wurde aus einem im Hause
Kaiferftraße 128 für kurze Zeit aufgestellten
Kinderwagen eine Handtasche gestohlen. Die
Tasche enthielt eine Geldbörse mit einem
20-Mark-Schein und verschiedeneKleinigkeiten.
Als Diebin kommt ein etwa 11 bis 16 Jahre
altes Mädchen in Frage, das zur gleichen Zeit
im Hause gebettelt hat. Die Täterin ist be¬
obachtet worden, als sie sich in einem anderen
Hausflur versteckt hielt.

Omnibusgesellschastsreisenan die Westfront.
Uns wird mit dem Ersuchen um Abdruck ge¬
schrieben: In der Zeit vom 23. Juni bis 3. Juli
und vom 7. Juli bis 17. Juli veranstaltet die
Firma Osterbuhrs Kraftverkehr je eine Vier-
Länder-Gesellschaftsfahrt zu günstigen Bedin¬
gungen. Mancher Kriegsteilnehmer wird den
Stätten an der Westfront und deren Besich¬
tigung besonderes Interesse entgegenbringen.
Die Unternehmerfirma hat keine Mühe gescheut,
den Teilnehmern an dieser Veranstaltung zu
erträglichen Bedingungen — der Fahrpreis be¬
trägt 166 RM -, Verpflegung und Unterkunft
sind bei nicht gar zu verwöhnten Ansprüchen
schon für 10 RM . pro Tag zu bestreiten — eine
Fülle packenderErlebnisse und landschaftlicher
Reize zugänglich zu machen. Nach kurzem Be¬
such der französischen Hauptstadt über Holland
tauchen Namen auf wie: Lille, Kemmel, Armen¬
tieres , Arras , St . Quentin , Eravelotte , Metz
uisw. Mosel und Rhein werden auf die Rück¬
fahrt passiert.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Donnerstag, den 21. Mai : Abnehmende
Winde wechselnder Richtungen, wolkig, zeitweise
aufheiternd einzelne Schauer möglich, noch kühl.
— Hochwasser ist am morgigen Donnerstag
um 8.20 Uhr und um 18.25 Uhr.

Nordwestdeutsche
Rundschau.

Gewerbeausstellung Wiesnroor.
Ein Kraftwerk, das die im Moor aufge¬

speicherteSonnenenergie zurückgewinntund sie
als Kraft und Licht über das Land sendet, ist
das Werk in Wiesmoor.

In 10 Jahren ist der dem Kraftwerk reser¬
vierte Torf in Strom umgewandelt. Dort, wo
abgetorft ist, werden Treibhäuser gebaut, diese

weltrevolulion

Eine gemeingefährliche Vrandstifterbande
bestehend aus fünf iungen Leuten im Alter von
18 bis 24 Jahren , wurde vom Landgericht
Bautzen  in der Berufungsinstanz zu Gefäng¬
nisstrafen von drei Monaten bis zu drei Jahren
verurteilt . Die jungen Leute stammen aus
Leutersdorf (Sachsen) ; dort haben sie auch ihre
Straftaten verübt. Den einen der Angeklagten
bezichtigtendie drei anderen als Anstifter. Es
handelt sich hier um einen überzeugten oder
wenigstens überzeugt spielenden Anarchisten,
nach dessen auch vor Gericht vertretener Ansicht
die unerquicklichen Zustände der Gegenwart nur
durch brutale Gewalt beseitigt werden könnten.
Die anderen Angeklagten sagten noch: Er , der
Anstifter, sei darauf ausgegangen, den jetzigen
Staat mit Gewalt zu stürzen und neue Revo-

rn Leutersdorf.
lutionen anzuzetteln. Es müsse in den Stein¬
brüchen Dynamit gestohlen werden, damit
Höllenmaschinenangefertigt und öffentlicheGe¬
bäude, wie zum Beispiel das Gemeindeamt in
Leutersdorf, in die Luft gesprengt werden. Er
habe sie aufgefordert, mit ihm Sprengstoff zu
stehlen. Nach einem mißlungenen Versuch,
einen Eeldschrankzu sprengen, habe der An¬
stifter erklärt, die Höllenmaschinesei zu schwach
gewesen: eine aus Eisen würde bessere Wirkung
tun. Weiter habe der Anführer gesagt: Wenn
er nur 80 Mann habe, würde er mit denen eine
neue Revolution machen. Vorläufig ist der An¬
stifter nun, zusammen mit seinen Komplizen,
aus reichlichunpolitischen Gründen allerdings,
ins Gefängnis gekommen. Die Weltrevolution
geht vorläufig nicht von Leutersdorf aus.

werden von den durch das Kraftwerk erzeugten
billigen bzw. überschüssigen Kraft - und Licht¬
mengen gespeist. Eine Ventildrehung genügt,
um die für das Wachstum der Pflanzen erfor¬
derlichen Temperaturen zu erzielen. Für die
Bewässerung der Treibhauspflanzen findet
vorgewärmtes Wasser Verwendung, das vom
Kraftwerk geliefert wird. Es ist möglich, eine
Fläche von 200 Hektar zu berieseln. Die Treib¬
hausanlagen in Wiesmoor sind mit den modern¬
sten Einrichtungen versehen, die man heutekennt.

Zirka 35 vorwärtsstrebende Gewerbetreibende
veranstalten von 13. bis 21. Juni 1031 in Wies¬
moor eine Eewerbeausstellung, die mit einer
Besichtigung der gärtnerischenAnlagen in Wies¬
moor verbunden werden soll. Das rege Interesse,
das allgemein dieser modernen Einrichtung ent¬
gegengebrachtwird, wird eine zahlreiche Be¬
teiligung an dieser Veranstaltung zur Folge
haben. Für prompte Abwicklung der Teilnehmer¬
beförderung wird die Firma Osterbuhrs Kraft¬
wagenverkehrSorge tragen.

Smrwr und Satire.
Aus dem „Lustigen Sachsen " :

Glück.
„Der Schotte Mackie hat fabelhaftes Glück

gehabt!"
„Wieso?"
„Er hat eine Schachtel Hühneraugenringe

gefunden."
„Die hat er wohl gut verwenden können?"

„Ja . Er hat sich extra ein-Paar zu enge
Schuhe gekauft, um Hühneraugen zu. kriegen,
um die Hüneraugenringe verwenden zu kön¬nen . . ."

So muß man ' s machen.
Ein Zirkus kommt nach Hutzenbutz.
„Eintritt frei", so stand am Eingang zu

lesen. .
Ganz Hutzenputz strömte in den Zirkus.
Und als die Vorstellung zu Ende war, las

ganz Hutzenputzein Schild am Ausgang, auf
dem zu lesen stand:

„Austritt eine Mark fünfzig."

Aus der „Kölnischen Illustrierten
Zeitung " :

Das Schild.
In der Bank, vor der Tür zu den Direktions¬

räumen, hing ein Schild. Darauf stand:
„Durchgehen hier verboten!"
Timm ging trotzdem.
Kam der Portier:
„Können Sie das Schild nicht lesen?"
Timm nickte:
„Doch. Aber ich dachte, das gilt nur für die

Direktoren und Kassierer."

„Meine Frau hat unsägliche Schmerzen."
„Die Aermste! Was fehlt ihr denn?"
„Sie hat eine Halsentzündung und kann

nicht darüber sprechen."

Im Gasthaus ist alles überfüllt. Herr
Schmitz übernachtet auf dem Billard.

„Was fällt Ihnen eigentlich ein, mir das
Zimmer mit fünfzehn Mark für die eine Nacht
zu berechnen?" schreit er den Wirt an.

„Das ist noch billig. Für die Benutzungdes
Billards berechne ich sonst allein zwei Mark die
Stunde", entgegnete der. _

gadettSdMtyevartemnaekeaerrbetten.
Kindersreunde. Vorstand und Helfer Donners¬

tag, 8 Uhr, Sitzung im Parteibüro.
Rote Falken. Anmeldungen für das Pröbe-

zeltlager Horstener Sand müssen bis Don¬
nertag abend erfolgen. Kosten für Ron
und Jungfalken 5,50 RM ., für Nestfalten
3,70 RM.

GewerNMaMiHer
verwmmlmmskarender.

Metallarbeiter -Jugend. Alle Jugend-
kollegen. die an der Radfahrt
nach Bremerhaven (30. und 31.
Mai) teilnehmen wollen, treffen
sich Freitag abend 7 Uhr zu einer
wichtigenBesprechung(Festlegung

der Abfahrtszeit) auf dem Vevbandsbüro.
ZdA.-Jugend. Donnerstag im Gewerk,chafts-

ha-us : Lichtbildsrvortrag „Auf nach Lübeck.Beginn 8.30 Ubr.

Reichsbanner
Schwarz-Roi-Gold.

Wilhelmshaven- Rüstringen. Radfahrerabtei¬
lung Freitag , den 22. Mai , 8 Uhr, Ver¬
sammlung bei Frerichs.

Reichsbanner-Kapelle. 1. Pfingsttag:  Die
Kameraden werden hiermit darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß am 1. Pfingsttag unser
traditioneller Pfingstausflug mit Musik nach
P . Pfeiffer, Sanderbusch, stattfindet. Ab¬
marsch morgens 5.30 Uhr vom „Siebeths-
burger Heim" (Dutke), 6 Uhr „Central¬
hallen". — Abends ist im ..Werftspeisehaus"
ein großes Doppelstreichkonzert mit anschlie¬
ßendem Kränzchen. Alle Kameraden und An¬
gehörige werden herzlich eingeladen.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Josef
Kliche,  Nüstringen — Druck und Verlag:

Paul hug  L Co  Rüstungen_

»NLsigsnisil » oi ' llsnksm u . Umgvgsnil
Amt Vi-«rke. Freitag mittags frisches

Am Donnerstag , dem 21 . Mai 1931 , nach¬
mittags 3 Uhr, sollen im Amtsgebäude, Brake,
Seorgstraße:

21 Selbstbinder,
13 Pullover.
4,Tischdecken, . .
6 Schale,
1 Reisekoffer,

öffentlichmeistbietendgegen Barzahlung verkauft
werden. Der Verkauf findet bestimmt statt.

Braks, den 19. Mai 1931.
Amtsraffe . Holst.

Vimke.

Seffentllwe Mahnung.
Die rückständige Bürgersteuer für 1930,31 wird

hierdurchangemahnt
Geschieht die Zahlung der vorbenannten

Steuern nicht innerhalb 8 Tagen nach dieser
Bekanntmachung, so werden die gesetzlichen
Berzugsgebühren erhoben. Mahnung durch dis
Boten erfolgt nicht mehr.

Brake i. v „ den 18. Mai 1931.
Etadtmagkstrat. Dr. Winters.

LirWe Nachrichten.
EmgMe Me zu Brake.

Pfingstsonntag : Gottesdienst 10 Uhr.
Pfingstmontag : Gottesdienst 10 Uhr. An beiden

Tagen Kollektefür die Heidenmission.

vottvaraer
vltrgervereln
Am Sonnabend, dem

28. Mai , große

MMMNlskitt
Ausstellung des Mai¬

baumes abends 6 Uhr.
Nachher Tanz  in
Seghorns Tanzzelt.

Hierzu wird jeder¬
mann herzl. eingeladen.

Der Vorstand.

2118
8m !l. NonIlWP,Lvbweevarcksn.

8«li1Menver«tti
Am 2. Pfingsttage im

„Schützenhof":

Srokervsll
Hierzu ladet frdl. ein

Der Festausschuß
H. Loos.. .

Freitagnachmittag
Verkauf von

Pfund 60 bis 90 Pfennig
Bestellungen erbeten.

JA : Svnaina » » ,
Atens, Brunnenstrahe.
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trafen blsuksitsn in
vsmsnmsntsln unci
KIsiciern sin.
In Kleiderstoffen
fincisn Lis bei mir
ciie grökts -Vusvilskl
ru niedrigen Preisen

Srsks , sm Vsbnbof

Psund 65 u. 75 Pf. >
Bestellungen erbeten.

>v.
Brake , Lange Straße.

Iiimielsilgl
NMesevaraen

Am Sonnabend, dem
23. Mai 1931:

Iiiktelleii Ser
Melbeliiiier
Am 2. Pfingsttage:

KM Kgl!
MrsokMlleI« AnitrBwe. Hierzu ladet sreundl. ein

v . Ritter.
WestlicherSeiteneingang.

1. Sprechstunden der Amtssürsorgerin in der
Alters-, Jugend- und. Gesundheitsfürsorge
jeden Freitag, nachmittags von 3 bis 5 Uhr.

2. Sprechstunden des Fürsorgearztes in der
Tuberkulosefürsorge jeden Freitag, nach¬
mittags von b bis S Uhr.

Der Amtsvorftand des NmtsverbandeSBrake.

WeMlmnlM
unter

Us.Mklillll!
erhalten.

Friseurgeschäft, Drogen¬
handlung,

Kirchhammelwarden.

im N6U6N IVIanie!0(̂ 61-
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Seit 12 Jahren litt ich an einem bösen Nervenleiden, verbun-
den mit Anfällen, Appetit- und Schlaflosigkeit. Ich hörte

MW dann von den vielen Erfolgen des

>fflo»üanliain «Linrlenlliok ", r
Sprechzeit: Dienstag und Freitag von 2—S Uhr. Gleich nach
der ersten Behandlung war ich wie umgewandelt und jetzt
nach einigen Behandlungen bin ich vollständig von meinem
Leiden befreit.

Beverstedt»den 25. April 1931

lllMMHel-Vmiil IlvrüenliW.
Am 2 . Pfingsttage;
Vi ' ossSS SornrnSi ' kSH

verbunden mit Preis - und Wanderpokal¬
wersen, auf Bitters Wiese. Beginn des
Wersens 1 Uhr mittags . Dnrtselbst Kon¬
zert. Abends ab 6 Uhr Festbälle im „Rüit-
ringer Hos" cG. Bitter) nnd „Vntjadinger
Hos" «H. Sassen).

Hierzu ladet ganz ergebenstein Der Vorstand.
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Volksvla«
biorcksvbow , Lg.hnbokstr .5

Tslekon 250

NMllllSII!.
Mi »zellen vir pliipte»?

Zur großen

in der „Friedebnrg ", Atens . Freunde
nnd Gönner sind herzlich willkommen.

Der Vorstand.

vesiiml ass
Zlranavsa Mraeliimm!

Hm1. pfingsttsgs
Eröffnung

/Us Tsgsssuksntlislt bssonctsra
gssignst.
Lurgsn mit Strsnttrsltsn rur
Vsrmistung.
Spislgsrllts kür Xinclsr.

in cisr „Ltrsncibsils " sn
beiden legen Konrert

Gstrttnks untt Vsrpklsgung ru
riviisn pksissn,
Lussettsnli von Ssvmls -Srstu,
«srkorüsr ffslsenstsllsr un«>
oortmuncisr Slvr.

LllleNlSUllS>«»nerrea
»ml vsmensaraeroben
Knrüge. . . Ufil. loo.ool»il Istv.oopsletotn. . . « 100.00 « iro.oo

^nsiüdrnngsn von sLmtlivksn kleparatnrsn.
/Inkbügsln von 4.NLÜ8SN - , . KI» . 2.00

Kagsehosickersi
Walter UatkeoaustralZö 9 (dintsrm ä.int).

^i'ieclebui'g, Htsns
1. Ullngsttag , 6 llkr:

klaokmittags Ubr nnck absncks:

R 0 R 2 ! R « T
2. klioqsttax , naedinittags Ubr;

rr »Ll D » » »
Ldsnäs 8 Ubr:

»LlLI ' LNLvlLVI»
tln beiäsn Tagen ILspelle kwrstenNsrz.

Stfsnciksils dios6snbsm
1. küngsttag , 6 Ubr:

k ' 0 HL V
tlu dsiäsn Uelertagsn , 11 Ubr:

ssrübsekoppen -Konrert
sowie »svdmlttags
3>/- Ubr u. abenäs : w

Nomen Keimte«,
die nicht elendiglich zugrunde gehen wolle «,
wird wahre Hilfe und Gesundheit zuteil. Die
-1-Wochenheilmittelkur nur S bis 8 RM. Urin-
Untersuchung und Honorar nur 2 bis 3 RM.
Sprechzeitnur Mittwochs 9 bis 1 und 2 bis 5 Uhr,

Donnerstags 9 bis 12 Uhr.
v . « «Uv, Bremerhaven , Karlöberg LI.
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Sei Hill SilRli, eil! Seil Weil
Oie ^ .nsckakkung meiner guten llerrsn -LIeickuoz ist auck Ikoev
mößlick . kür mein ZevvaltiK groües kaAer Kake ick kreise
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Herren - Sslllio Ln/iige
moderne Ltreiken , ein - u. rvveireikig , — L 8 _ *A45 —.
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bleue lierrenknrüge
nur sckvers Lammgarnware , von _ sTNl _ <d _ <b >L _ FAI»
bssterprobtem 8itr u. guter Vsrarb . » E » «I «I » VO > O .I » V «I»

be » ren - Spo » t - gnr « ge
mit Oalk- 06 er langer Hose , wicksr- _ LL — _ TIN» —
stancksk. 8 portstotie,klott u. sckmissig ^ V » » tL » «IAI » 0 «I»

kkübjsbkrmäntel
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Weevt
für Sen BüGerkreis

p»eirlagen in inodeenrlen vemen-
Lkkuken von «N. 8.?5 an

Preislagen in moüekarbigen unü
icinvarren Nerrenl,albrrkui »en an«
NN. 8.S0 an
geben Iknsn ciis kevikkeit , Lu küngstsa <In»
Kicktigs 2U 6n3en im

Süiimnsusorsmberöl
oillenburg » KÄ»te»NrN. 8 (neben Lorbbnuŝ
Ksrscb ) Oer Icleins Oncien, vo men gut icsuli.

>V» OOkII> 8W
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

Mittwoch, 20. Mai,
7.45 bis 10.45 Uhr:
Einmaliges Gastspiel:
George  Baklanoff
„Othello".

Donnerst ., 21. Mai,
7.45 bis 10.15 Uhr:
L 33. „Das Spielzeug
Ihrer Majestät".

Freitag , 22. Mai,
7.45 bis 10.45 Uhr : o
Außer Anrecht! „Elisa¬
beth von England".

Sonnabend , 23. Mai,
7.45 bis 10 Uhr : 0 33.
Abschied Alfred Roller
„Der Tartusse".

Sonntag , 24. Mai,
7.30 bis 10.15 Uhr:
Zum 40. und letzten
Male ! „Gräfin Ma¬
riza". Kl. Preise 0,50
bis 2,50 Mk.

Montag , 25. Mai,
4 bis 6.15 Uhr : Zum
letzten Male ! „Freie
Bahn dem Tüchtigen".
Kleine Preise 0,50 bis
2,50 Mk.

7.30 bis 10 Uhr:
„Das Spielzeug Ihrer
Majestät". Ermäßigte
Preise 0,50 bis 5 Mk.

Ansehen kostet nichts l

MMeitsW.
Leichtlausende

mit Freilaus und Rück¬
tritt von RM . 34 .50
an . Umtausch auch nach

längerem Gebrauch
möglich.ksü-WMlol!,

Oldenburg i . O.»
Lange Straße 73.

Das gr. Nähmaschinen-
und Fahrrad -Geschäst

mit den billigen Preisen.

Lum ^ ßingsKßssl !!
^LsokseickeLs Oumellstrümpie . . . von 50 kl . rm

Lesoucksrs empkebls ick meine 8tsmmquslitätsn!
^aseltseiileLer Llrumpk, rnoäeriis kurbeii. . . . ?aur 1.25 AUc.
V̂ ssokseiäener Llrruopk, besonders kaltbur. . . ?asr 1.45 A4K.
Vîascliseillene Llrümpls in Iiöck8ter VollenäunZ

?aur 1.95 2.25 2.95 A«Ic.
Lesonäersbillig« Herrensoelceii , ruin l 'eil mit vierkaclier Lolils,

kaar 0.95 1.25 1.45 1.65 A4Ic. (Vîert beäeuteiiä liölier).
RoUsoeken — äer geiragts tVrtilcel— kür Xinüer ua6 Oumen

ia groöer^ usivakl bMgst.
Herren Lportbemäen mit Xragenu. Xravvatts AUr. 4.95 5.90 8.50.
Hantksckuilie in I.eäernLcliLlimungen uncl Leiäs — entrüclleoäs

>lelilisitsn— in jeder kreislage.
Herren- und vsn »e»-LrsvktUea.

Leopolck leiepmsnn
0iüL « du » s . § rküttingsßW . ro

»s

^LLlO ^ Uk

4M
Kkbr.bWemi»!

LraktkLürLSuge
OlüenknrL t . v.

sloäeross Oeiobenauto

Schuhmacherwerkstatt
KM SWWM
jetzt Bremer Straße 58.
Herren -Sohlen

.3,00 RM.
Damen -Sohlen

.2,00 RM.
weiters Annahmestelle
Ferdinand -Koch-Str .44.

Llle Lllkn
riinkreitsciirMcn

Uvkert , uueli ins RI» « »

VviitSvutMgnülunS
Ollleirtiurg , Vr litern ^trulie 4,
lkeleloi » 2S08 . R « 8leU « i»svn
neNinen »Ue Lettru »Z8l»«teir
entgegen.

käst usuvertig . 3000,^
^Üll! 8 ? 8, käst neu . 2850 ""
OVIllSIIl ! S ? 8 , kust neu . ^ 2850 ."
Oiri s ? s , 6 2 ^ 1.. okksn mit

L.Ivettsrveräeest , tust neu, «,n nn
Spottpreis . »4t / /uv,—

3 8^ W- ^ otorrärIsi' 500 nein
30 weiters kukrreugs ru seclsm mmokmbnrsil
kreis unä günstigen / nklungsbectingungsn.
iLü , « liNVirüs»  üutoüsur

Oläsnburg i. O., kernruk 2303

Nor woltlivknnnls Astrologe n . Nellsellvr

Sellonno
I»t vteüer lrier In OIrlenlinrg

im »Oastkaus nur ^Vaags " am kkerüemarkt kür
jecken elnrelnen ru sprseken . 6ibt ^ uskunkt über
Vergangsuksit onck Lukuukt , über Obs, Oiebe,

Örsunäsokakt , Kesokäkt unck Ootterisspisl.
Sprsekreit tägliok von 9 dis 1 unck3 bis 10 Okr,

aueb sonntags.
NeUorluo Ist vor allein streng rveU

öilligs pfingstsekuke
kelnksrblgv Spsngen -Sokuke , lilldseks IVIovsIIe

8.78 8.28 7,78
Lute » « rren -Nsldsekuks . . . .  von S SV sn
sklnrisr -Sekuks ln sllsn kerben unclLuskllbrungen
DI« grSSts 4tu «« sbl dlstst:

oKRORSiküllpre
künstiioks Wssokssids , vsieks , lsin-
mssokigs QusUtstsn mit Lpitrfsrss
und Vsrstsrkungsn . 1.4S , pk.NLKKLSISocirL«!
KUnstlioks Leide plsttisrt , moderne
Muster . 1.2S , Pf.

Lksrmeuss , Lsidsntrikot , plsttisrt,
und Lreps , in eilen Serben , sskr
sieitt)3r . » ^ . » . », » , . » .1 .95,

vl » IL « « LLIVL»

in Lksrmsuss und Trikot , mit mod.
sekönsn IVIotivsn . 5 .S5 , 3 .90,

l ^ DO
^vlitsknstrsks 23 —l.engs Sti-sks 2.

»evorruA iinzcre insercnlm
vesvMcrs prekvcric

8öllkil - Kkckilllilig
Nerrea Lnrstüe - - , , ,Verarbeitung moä. Ltokks . . . LMve UMV»E ATU/'

ilerrenLnrlltze . »
reiner blauer Lammgarn . . . . . I »̂ . W . " »Bv «" TUU»,*

»erre « Larstse , « « » . » , »
dlanLammgarn. »0  Vü 4ü . - V ."

Osrrsn -Oossn in Zecker krsislags . VasokZoppen,
^VinckZaoken, Oderdemcksn, Locken, Lrawatten , Lra-
gso , Vskasodklsicknllgkür Lnaden in riesiger Lusvadl
in Zecker kreislage.

ln 50 >nli » aren

Tckukksus Qsrb . Wilmsmsnn
Olvandurg l. O. ksngs StrsSs 72

nnterdalts ick sin groües Kager kür Damen , Herren
unck Mucker in Zecker Luskükrung

SiegmunS 088 junio»
Lenge 8t»»V« sr vldenburg Lenge StrsSe 58

VxkLVÄ 8ei5L 5po»tkemden 4.50 kkl . an , ia allen
weiten einZstrokken «trmnottz HerrenvS8d»esc8<i»Stt

>



Neu « Jahre unter der Erde.
Ae Zerstörung des Fortt.

Während der Aufräumungsarbeiten ,in
der Festung Ossowjetz wurde in einer ver¬
schütteten Kasematte ein lebender russischer
Soldaten gefunden, ein Teilnehmer des
Weltkrieges, der neun Jahre unter der
Erde verbracht hatte. Die Explosion eines
großen Geschosses mauerte den unglück¬
lichen Mann bei lebendigem Leibe ein.
Die ganze Zeit nährte er sich von Fleisch-
und Fischkonserven, von denen er in den
Kasematten große Mengen vorgsfunden
hatte. Auch der Vorrat an Kerzen reichte
volle vier Jahre aus . Dann aber müßte
der Gefangene fünf Jahre hindurch i n
absoluter Dunkelheit  verbringen.
Als man ihn fand, war er völlig be¬
haart  und machte den Eindruck eines ge-

, Lrechlichen Greises. Die ersten Strahlen
der Sonne raubten ihm sie Sehkraft.

, Nach und nach überwand er aber die
! Blindheit.  Die polnischen Behörden

schafften ihn zunächst nach Warschau, und
von dort wurde er — vor kurzem— weiter
abgeschoben— in seine Heimat, ins Don-
gebiet. (Aus russischen Zeitungen.)

Wir entnehmen die spannende Schilde¬
rung der Zeitschrift der Büchergilde.

Die Redaktion des „Volksblattes".
I.

Die Festung Ossowjetz brannte im Feuer des
Weltkrieges. Donnernde Geschützehatten die
Forts in einem Umkreis von vielen Kilometern
mit einem flammenden mörderischenGurt um¬
spannt. Nicht für einen Augenblick setzte die
Kanonade aus.

Grelle Scheinwerfer glitten wie Mondfäden
Aber den Himmel, überquerten den Boden und
legten verräterischHelle Flecke auf die Hügel der
Befestigungen, wo unter der Erdoberfläche
Kanonen standen und Zehntausende von Men¬
schen lebten, die man Soldaten nannte. Schon
zwei Jahre lang führten sie einen heldenhaften
Kampf gegen ihresgleichen auf der anderen
Seite . Unheilverkündende Raketen zischten sich
fast bis zu den Sternen hinauf, zerfielen in
blutige Funken und erleuchtetennoch greller die
von den Scheinwerfern entdeckten Befestigungen.

Dahin aber, wo sie hinwiesen, folgten ihnen
Hunderte und Tausende von Tonnen aus¬
gespienen Eisens, das die eisenbetonierten,
unterirdischen Gänge und Räume der

Festung zerstörensollte.
Die Erde zitterte wie bei einem Erdbeben. —

In einer der unterirdischen Artilleriekase¬
matten wurde fieberhaft gearbeitet. Trotz der
ungeheuren Gefahr, die wie eine schwarze Wolke
über den Gewölbenhing, arbeiteten die Menschen
trotz ihrer großen Müdigkeit ununterbrochen.
Sie bewegten sich dabei ganz methodisch, etwa
wie kleine Teile eines großen Chronometers.
Die elektrischen Birnen beleuchteten sie und die
matten Leiber der gigantischenGeschütze, deren
Mäuler aus dem kleinen Spalt der Fortkuppel
hervorguckten.

Die mit Eisen versehenen Stiefelsohlen der
Artilleristen schlugen laut gegen den Zement-
Loden. Man hielt die mechanische Speisung der
Geschütze mit Munition im Gange und lief alle
Augenblicke eine kleine steinerne Treppe hin¬
unter , um Meldung zu erstatten und neue,
zentnerschwereGeschosse anzufordern.

Auf das Kommando „Feuer" zuckte draußen
der orangefarbene Blitz des Schusses aus,
heulend und donnernd verließ das Geschoß
das Kanonenrohr, und sofort setzten sich die

Soldaten keuchend und schwitzend von neuem
in Bewegung.

Wenn sie, um nach unten zu gelangen, die Stahl-
tür der Kasematte aufrissen, sahen sie in lange,
tief unter der Erde liegende Gänge hinein.

Die Gänge und die mit ihnen verbundenen
Räume waren eigentlich ein kleines, ab¬
geschlossenes Städtchen für sich, das man kurz
„Fort '' nannte. In den oberen der unterirdischen
Stockwerke bei elektrischem Licht und gewissen
Bequemlichkeiten wohnten und ruhten die
Artilleristen und die Soldaten der Genietruppe.
Weiter unten lag ein Lazarett, und dann folgten
Küchen, Vrotbäckereien und Vorratskammern.
Im Augenblick bewohnten das Fort außer der
eigentlichen Besatzung noch ganze Regimenter
von Infanteristen , in einem zermürbenden
Warten und die nicht wußten, wie man die Zeit
bis zum entscheidenden Augenblick des zu er¬
wartenden Sturmes am besten totschlagen sollte.

In den letzte,, Tagen hatte sich das
Artilleriefeuer erheblich verstärkt, und die
Verteidiger des Forts waren von einer ner¬

vösen Unruhe ergriffen.
Jedesmal , wenn oben an der Erdoberfläche ein
feindliches Geschoß krepierte, zuckten die Leute
unwillkürlich zusammen, duckten sich und blickten
verstohlen nach der aus Eisenbeton bestehenden
Decke des Gewölbes. Zunächst vernahm man
einen grollenden Donner, der so klang, als ob
eine ganze Felswand Hereinbrechen würde, dann
aber verbreitete sich durch alle unterirdischen
Räume ein Echo, und die Gänge selbst dröhnten

wie hohle Rohre. Die fremden Kanonen schienen
das Fort endlich gefunden zu haben. Nun folg¬
ten mehrere heftige Detonationen hinterein¬
ander.

Dann erscholl das Gedonner des zusammen¬
stürzenden Steingewölbes, und die Kase¬
matte versank aus einmal in ein tiefes

Dunkel.
Das elektrische Licht erlosch, dichte Rauch¬
schwaden des explodierenden Geschossesschoben
sich nach allen Richtungen vor und fanden keinen
Ausweg. — Man war abgeschnitten. Der ein¬
zige, offen gebliebene Gang nach unten konnte
ohne Lebensgefahr auch nicht mehr betreten
werden. Aber die Geschütze verlangten unersätt¬
lich nach weiterer Speisung, und der Kom¬
mandeur befahl schließlich, neue Granaten von
Hand zu Hand herbeizuschaffen.

Die Bemannung des zweiten Geschützes mußte
wieder hinunter . Von dicken Rauchschwaden um¬
hüllt, bewegten sich die Soldaten langsam vor¬
wärts . Kaum aber hatten sie einige Schritte
zurückgelegt, als in die von oben herein¬
geschlagene Bresche plötzlich wieder eine schwere
Granate hineinfiel und aufheulend krepierte.
Ihr folgten sofort viele kleinere Geschosse, und
einige Minuten später waren die unterirdischen
Gänge gänzlich zerstört.

Ein HellenderAufschreider getroffenen Sol¬
daten blieb ungehört im elementaren Gedröhne
der Detonationen und der zusammenstürzenden
Eisenbetomnassen.

Der Kanonier Iwanow brach plötzlich durch,
stürzte in einen endlose» Abgrund hinein,
fiel immer tiefer und tiefer und verlor das

Bewußtsein.

Lebendig begraben.
Niemand suchte den Kanonier Iwanow , weil

man nur zu gut wußte, daß dort, wo ein schweres
Geschoß explodierte, von einem in der Nähe ge¬
wesenen Menschen hinterher nicht einmal kleine
Fleischfetzen mehr zu finden waren.

Iwanow hatte keine Ahnung davon, wie lange
er bewußtlos gewesen war und wo er sich befand.
Ganz dunkel erinnerte er sich an das gelblichrot
und schwarzgestreifteFeuer der Explosion und
an den endlosen Sturz . Jetzt aber war eine
Grabesstille um ihn, die ihm Kopfschmerzen ver¬
ursachteund seine Ohren mit einem Sausen er¬
füllte. Entsetzen erfaßte ihn. Ringsum war es
so dunkel, daß er nicht einmal seine eigene Hand
schimmern sehen konnte. Lange dachte er darüber
nach, ob er nur phantasiere oder ob diese schwarze
Grabesstille das Dunkel seiner Bewußtlosigkeit
war. —

Jeden Augenblickwar Iwanow darauf ge¬
faßt, grelles Tageslicht aufblitzen zu sehen

und Menschenstimmen zu vernehmen . . .
Ein brandiger Durst zerriß ihm die Brust. Er
wollte sich erheben, aber da begann es ihm wie¬
der zu schwindelnund er verlor erneut das Be¬
wußtsein.

In seinen Fieberträumen sah er Wasser. Zu¬
nächst nur genau so viel, wie man braucht, um
den Durst zu stillen, dann aber ganze Bäche voll.
Schließlichsah er sich selber als kleinen Knaben
am Ufer des ihm vertrauten Dons; aber er
durfte aus irgendeinem Grund mit den Wellen
nicht in Berührung kommen. Er stöhnte und
stürmte vor, aber sobald er das Wasser erreicht
zu haben glaubte, wurde es gespensterhaft, ver¬
schwand, und von neuem trat das schwarze
Schweigenein . . .

Schließlichkam er endgültig zu sich. Er be¬
tastete sich den Kopf, die Hände und die Augen.

Die Augen schienen ganz zu sein. Aber der
Kopf, das Gesicht und die Hände waren von ein¬
getrocknetem Blut überkrustet. Das war sehr un¬
angenehm.

Iwanow hatte Angst, sich zu bewegen, da er
nicht wußte, wo er sich befand.

Vielleicht lag er auf irgendeinem Vorsprung,
von dem er wieder wer weiß wie weit Hinab¬
stürzen könnte. Er rührte sich nicht. Als das
blinde Schweigen der Dunkelheit und die
Schmerzen völlig unerträglich wurden, zumal die
Minuten so langsam dahinschlichen, als ob sie
Jahre wären, beschloß Iwanow , diesen Alpdruck
zu überwinden und lieber ein Ende mit Schrecken
herbeizuführen, als diesen Schrecken ohne Ende
noch länger zu ertragen. Unwillkürlich schloß er
die Augen, obwohl er nichts sehen konnte, und
kroch aus allen vieren ein wenig vorwärts.
Dann erhob er sich, schwankte vor Schwäche und
Kopfschwindel und machte einige Schritte.

Unter seine» Füßen waren glatte Stein¬
fliesen. Vor Freude stockte ihm der Atem.
Da aber versengte ihn ein neuer entsetzlicher
Gedanke. Allem Anscheine nach war er er¬

blindet.

strahlte den im Dunkeln müde gewordenen
Augen wie eine leuchtendeSonne.

„Ich sehe, ich sehe!" rief Iwanow beglückt.
Da vernahm er plötzlich ganz in der Nähe ein
Geräusch, das von fallenden Tropfen herrühren
mußte. Sein Durst packte ihn mit neuer Gewalt
an der Gurgel, und vor seinen Augen begannen
farbige Ringe zu kreisen. Vor Schwäche sank er
abermals zu Boden. Aber diesmal blieb er

nicht lange liegen, sondern kroch weite? uiV
steuerte dein Wassergeräusch zu. Der Durst trieb
ihn vorwärts , und es gelang ihm, den Schwäche¬
anfall zu überwinden. Als das verheißungsvolle
Geräuschganz nahe war, zündete er wieder ein
Streichholz an.

„Wasser!" stöhnte er auf, kniete nieder und
begann gierig zu trinken.

Vor Wonne schloß er erneut die Augen. Als er
dabet wieder außer Atem kam, machte er eins
kleine Pause und ruhte sich ein wenig aus. Dann
trank er von neuem. Schließlich überkam ihn der
Wunsch, den sonderbaren See, auf den er ge¬
stoßen war, zu sehen. Ein weiteres Streichholz
flammte auf. Iwanow kniete vor einer Art
unterirdischemWeiher. Im Wasser erblickte er
sein Spiegelbild und beugte sich noch einmal
tiefer hinab ; halb irrsinnige, gequälte Augen
sahen zu ihm aus dem Wasser hervor. Er er¬
schrak. Dann aber fing er an, das Blut vom
Kopfe wegzuwaschen. Dadurch wurden dis
Schmerzen etwas erträglicher. Er betastete sich
von neuem. Kein Knochen war gebrochen, er
konnte sich also getrost fortbewegen.

Er spürte keinen Hunger, und er dachte an
nichts anderes als nur daran, sobald wie
möglich aus diesem furchtbaren Kellergrab

hinauszukommen.
Als er danii zufällig auf den Gedankenstieß, daß
man ihn für vermißt halten und die Suche nach
ihm aufgeben würde, überlief es ihn eiskalt.
Ein Entsetzenriß ihn hoch. Er sprang aus und
stürzte ins Dunkel, aber schon im nächsten Augen¬
blick stolperte er und fiel um. Nun mußte er
abermals zu seinen bereits zur Neige gehenden
Streichhölzern greifen. Er hatte es jedoch eilig,
er lief immer weiter, er stieß andauernd gegen
Fässer, Kisten und Kasten, er kletterte über ganze
Berge dieser Kisten und Kasten, denn er hoffte
fest, daß er irgendwo oben einen Lichtstrahl er¬
blicken und einen Ausweg finden würde. Aber
ringsum war immer noch dieselbe grauenhaft
stumme Nacht, und als Iwanow endlich vor Ver¬
zweiflung aufschrie, erscholl unter den hoch«
gewölbten Betondecken gellend der einsame Ruf
eines lebendig begrabenen Menschen. . . Nach
einer Weile machte Iwanow Halt und fetzte sich
erschöpft auf einen Ballen.

Er war ganz in Schweißgebadet und wußte
nicht, was er weiter tun sollte. Dabei be¬
tasteten seine Hände ganz unwillkürlich das

weiche Etwas , auf dem ex saß.
Schließlich regte sich seine Neugier, und er unter¬
suchte den Ballen näher. Es war Werg. Dis
schwache Streichholzflamme erleuchtete zugleich
aber auch einige Kisten und im Hintergrund:
ein offenes, eisernes Faß. Iwanow wußte, daß
in solchen Fässern Kanonenfett aufbewahtt
wurde. Abermals schlich sich eine schwache Hoff¬
nung in sein Herz. Er löste aus einer der Kiste«
ein Brett , wickelte dessen schwächeres Ende in
etwas Werg, tauchte es in das flüssige Kanonen-
fett und zündete es an. Nun hatte er eins
Fackel. Ohne sich Gedanken darüber zu machen,
daß er einen Brand verursachen könnte, schwenkt»
er seine Fackel hin und her und stürzte noch ein¬
mal vorwärts , um die Suche nach einem Aus¬
gang fortzusetzen. Als er einige Minuten ge¬
laufen war, geriet er in einen Wirrwarr von
engen Gängen und begriff, daß er sich verirrt
hatte. Pyramiden von Fässern und Kisten er¬
hoben sich zur hohen Betondecke, aber Iwanow
interessierte sich nicht für ihren Inhalt und be¬
nutzte sie höchstens als Leitern, um nach oben zu
klettern. Einmal gelang es ihm tatsächlich, dis
Decke zu erreichen. Ein Griff mit der Hand
überzeugte ihn davon, daß diese Decke aus Eisen¬
beton bestand.

Es war also zwecklos. . . Er stieg wieder
hinunter und lief wie ein gehetztes Tier

zurück.
(Fortsetzung folgt.)

M kamen unsere kreniMc null Mrc krauen?
IQ

läkt inau plätten Obsrlieindsn, Lragsn und Manselietten.
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Rangferunglück auf dem Bahnhof Essen. Nordische Schiffahrts-Ausstellung.
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Die Unglücksstelle nach dem Lokomottvabsturz. — Auf dem Bahnhof Essen-Nord entgleiste
heim Rangieren eine Lokomotiveund stürzte von einer Brücke auf die Straße hinab. Loko¬
motivführer und Heizer wurden getötet, ein auf der Straße spielendes Kind schwer verletzt.

Blick in den Saal der Segelboot-Modelle. — Als Hauptveranstaltung des Ostseejahres 1931
wurde in Kiel di« Nordische Hafen-, Schiffahrts- und Verkehrs-Ausstellung eröffnet, die eine
schöne Usberstcht über alle Zweige des Seeverkehrs, des Seeschutzes und Schiffbaus bietet.

Neuer Weltrekord der deutschen Fallschirm- Deutsche Florettmeisterin, deutscher Säbel¬
springerin Schröter-Borescu. meiste« 1831.

' '

- «TU

Eisenecker-Frankfurt wird deutscher Florett¬
meister.

Eiifenecker - Frankfurt a. M. errang bei den
Dresdner Endkämpfen um die deutsche Florett¬

meisterschaftden Meistertitel für 1931.

Lola Schröter - Borescu.  die deutsche
Fallschirmpilotin , die mit einem 2600-Meter-
Mbsprung den Weltrekord für Damen hielt,
sprang Leim Leipziger EroMugtag aus der
gewaltigen Höhe von 4100 Meter ab. wobei
sie in 18 Minuten eine Strecke von 20 Kilo¬

meter zurücklegte.

Links: Frl . Merz,  Rüdesheim ; rechts:
Moos,  Berlin . — Bei den stark beschickten
Dresdener Fechtmeisterschaftcn errang Frl.
Merz den Titel der deutschen Florettmeisterin,
während Moos, Berlin , Sieger und damit
deutscher Meister im Säbelfechten wurde.

Der Reichspräsident überreichte Fluglehrer
Schlerf den Hindenburgpokal.

Fluffehrer Schleif.  Mannheim , der sich
um die Ausbildung junger Piloten äußerst
verdient gemacht hat , erhielt den Hinden-
burgpokal 1930 verliehen, den ihm der
Reichspräsident jetzt persönlich überreichte.

Katholikentagin Eisenach.

Der Festgottesdienst. Unter dem Baldachin der Bischof von Fulda , Dr. Josef Damian
Schmidt. — Anläßlich der 700-Jahrfeier der Heiligen Landgräfin Elisabeth fand in der alten

Wartburg -Stadt Eisenach ein Thüringischer  Katholikentag statt.

«A , ^H «x-!?

MWH

Ein neuer Wassersport

^ -

,-L

Wellenreiter mit Außenbordmotor. — Dieser neue Sport , der sich bald ebenso durchsetzen
wird wie das Wellenreiten hinter dem Motorboot, wurde erstmalig Lei großen Außenbord¬

motor-Rennen in Berlin -Evünau vorgcführt.
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zu vermißten, Frieds-
rikenstr, ZS, tzt-, rechts,

Großes sonn, leeres
Zimmer z, Unterstellen
v. Möbeln gbzug. Mit?
scherlichstr, 88, M , r.

Hönniges
möbl. Zimmer

zu vermieten. Gerichts¬
straße 4, 2, Etg .. links.

Seereß Zimmer
m, Kochgel. h, Meinst,
Wwe, zu verm- In er¬
frag . i. d. Erp , h. Bl.

MVA. Zimmer
vsSÄ

r. 12, 1, LL

Beschlagnahmefrei« 8r.
- Wohnung -

«sucht - Werten unter
^ A , 7827 q. Exp. d. W.

ai» a»«rIoIli>Ie»L«i«mI-
bäster, Sommeekeirrken
KüMtzn Ziek dm «Zer ^ sbtziter-
8Lkgkt am dtzslkli ägrZmcli de-
Kennt mLLksn , cjsg Zitz jlire Vor-
2Ü§ S kür ÜIS 8oNNt3 § 5-^ U8kIÜ§ 6
im Volksbl Ltt , cjtzr xröAen
l ' sxsZ ^ eiitinss von VMKslms-

xunLsn weräen von mZeron
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Lesern und pstteiZsnoZssn kß-
soncitzrs ZtzsuM unci bssMtzt.
Lin insersk im VoHrsblE ist
kür sitz vielen l 'sussnä unserer
^nKsnIer 648  LrksnnnnLs ^ei-
ciien . ciqü jki LtzsuotierwünZM
ist . ^ nrsiZssn -^ NflsIrmk küs
ciie jöivejjUtz ZonninL-^ usßssbtz
bis 8 onnsbtzn6vorWll 3A 9 Ms.

«Ü - Wlng «« .
?s . V« I. SS « , 1YS,

kkrrndssnreind « VapeL

Der Esmeinderat hat in seiner Sitzung am
22. April d. I beschlossen, wie bisher auch ferner°r

gen

Dieser Beschlußwird zur öffentlichen Kenntnis
gebracht.

Bargstede, den IS. Mat ISA.
Eemeindevorftand de, Landgemeinde Barel,

D- Wilken.

MtgkMMW M MWte.
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen!
Gedenke der Hungrige « !
Gib fiir ein warmes Mittagessen I

! «
Verabrelvkenng «NnzlUellvi ' »» « a.

i!L««r NN« vannankASor
vuroks

kürl
2n slimtl, irr «nksnk »se«ll «ugslasesa

kLohmäullisobo ösäisauug
sLe» Sts » »nrvkpl »te! ISornspr - SSS !

Inhaber : O. sirandt

-okgehßnä täglißk gtzö stutzt
lürOamtzu uuä Herren

jzlumiiis
können Sie , der heutigen Zeit entsprechend, zu
Hause machen, Unser

«MZUwII"
wirkt Wunder ! Geben Ne bet Ausgabe einer
Bestellung nur Ihr Leiden an und wir senden
Ihnen sofort den wirksamsten Tee pro Paket zu
i .W SM , halbe Kur . 6 Pakete, 8 NM?, ganze
Kur . 1!> Pakete, is .bo NM, Kuren frei Haus.
Wenn in Apotheken nicht erhältlich, sofort Wohl¬
leben u. Weber, G, m, b. Wedrzinischchbar-
mazeutisch» Präparats , Berlin W, SS, Abt, ISS,
schreiben, wegen Nachweis der Persandapotheks.

Unbedingt zuverlässig
reparier! ieds BssoIILr
»u wirtlich  lgiiden
Preisen

vlrr . « r«» .
Uhrmacher.

Wilhelmsdap Sir . >0
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lins, Lrsps Lsorgsttß, knrman, ?umä- laßen
Lsiäsn-Voile Üißso kreisen

WWW Ul» W
alle ürüüea vsrrätiß w aUe» kreislaßen
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Volltr - vuetrlinnüluna
rVilhtzimehkVtzg, LlartztstralZs 46, Dtzlekoo 21H8
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Lwllv» »
Gebäude, , , .
GeschäftSeinricht.
Beteiligung > .
Bankguthaben.
Kasssnbestand. .
Bprschftffe. . .

Bilanz amA. Dezember 1V30.
i3ßzs ?i,MRM.

SB.ia ,
16SM .

S6 57g,42 ,
136.18 , Reingewinn

14S3 976.27 RM.

pnsslvni
Geschästsguthaben S4S SSSM RM.
Rücklagen . . . ZAS43 47 .
Hypotheken . . , 11s ? 188.18 ,
Schulden . . . 4277.78 .

14170.25 .

1'4L3S7«,87^

Mitgliederbestand am Anfang des GeschöfSjabresM Mit ISIS Anteilen
Zugang an neuen Mitgliedern, . , , , , , . Wmit SS Anteilen

Mitglieder zusammen:
Abgang im letzten Geschäftsjahre .
Bestand am End«des Geschäftsjahres, , ,

104» mit 112? Anteilen
ksmit 7g Anteilen

atli er Mitglieder haben sich tm Lauf » dstz
vermehrt.Geschäftsjahresum 14

Der Gesamtbetragd»r Haftsumme beläuft sich aufM ÜSS.SS RM, also
3000.00 RR , wehr als im Boriahrs,

ES warm 890 Mitglieder mit je 1. 10 mit je S. 1 mit 4. 1 mit 5. und -
Mitglieder mit je 10 Geschäftsanteilen beteiligt.

Wilhelmshaven , am 23. Februar 1981.
De? Vorstand de, Wilhelms !,avcner War - Md Baugesellschaft

e.G,mb,H.
K. Bischvss G-Bey - r 8 .h, « tsch

WM
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in allen Aoäekarben , Lcblejtengarnitnx , , " ch» v

ülzillAiiiSf ZziiOiit
kveeästaüekkt , grolle Kopfweiten . . , , ,

. 4,35

W
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1-lSiiilNÄMlüiMsIiileii
an der eüsmalixsn VVsstkrontentlaox
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«bvr SollsnS (Voorn -I7trsel >t) Selxlsn (Lrüs-
ssl -^.atverpsn - Lrüxxs - 6ent - Ostende - Oinoui-
äen -^ psro ) (I-iils -Lewmel -Xrmen-
tierss -I-s Lasses -I-eos-^ rras tÜLmbrai-Lt. <Zuen-

tin -Lam -Lompiexne -kt . Osnis ) pari,.
(2urüek über Llsaux -ba XertS-Okatean Hiisrrx-
Xsrosuil -Leims -St Ueoskonld -Verälln -Uars la
Donr-6ravsIotts -Uetn -visäsoIioken -Irisr -Xod-
lsnr -Xöin -vüsseläork -Llüoster - Oläenburx -Vii-

delmsiiLveo)
Von » 23 . 4n »»I 81« 3. 4nI1

unü von »7. «Roll 81« 17. «lull
mit unserem neuen , elegant ausxsstattstsn

Luxus -Autobus.
^.bkabrt 6 Ilür von IViidelmskaven.

U» H»v »Ll8 100 N0iÜ1SINS »Il.
^nmeiäunxen bis rum 15. duni briv , 1. duli 1931.

Prospekte , Lnmsläunxsn und Xlatakarten bei

V8lerl»ilir8 ürsktverlielii',
Llübiönweg 67/69, Xsrnspreobsr 822.

m

Tüchtiges, ehrliches
TagmSdcheu

für sofort gesucht.
Annenstraße 14.

Tücht. saub. Frau w.
Molkerei- oder Bäckerei¬
filiale z. übern . Off. u.
V. 7848 a. Exp, d. Bl.

I . M., Seem., Koch,
35 I ., s. Aush . a. als
Kellner. Offert, u. D.
7862 a. d. Exp. d. Bl.
Alleinst. Wirtschafterin,
30 bis 40 I ., b. alleinst.
Herrn gef. Off. unt . V.
7861 a. d. Exp. d. Bl.
Id . Mädch., 18 I ., 2 I.
i. Landwirtsch. tätig , s.
Stellg . i. Haushalt . M.
Groß , Bismarckstr. 143a.
Teilinvalid « sucht leichte
Beschäftigung, gl. welch.
Art . Wo, sagt die Ex¬
pedition d. Bl.

Lu verkaufen
1 H.-Fahrrad , 1 2räd.
Handwag., 1 Bettstelle
m. Matratze u. Auflege-
kissen zu verk. Flens-
burger Str . 34, 1 Tr.

Schaukasten-Rahmen
(1,78 in lg., 1 m br.)
z. verkaufen. Gerichts-
stra he 14, parterre .
Gut erhaltener Kinder¬
wagen f. 5 zu ver¬
kaufen. Grenzstratze 77,
Eingang Querst raße.

Iweiflauuniger
Gaskocher

billig zu verlausen.
Kleine Str . 2, Pt., I.

Sehr gut erhaltener
Sportwagen

ohne Kappe zu verkauf.
Arngaststr . 2, 2. Etg., r.

f. 30 zu verk. Hoppe,
Bremer Straße 6.

Gutes
MSdchenrad

zu verkaufen. Börsen-

Junge Kaninchen
belg. R., bl. W., Chin¬
chilla, z. verk. Thäle,
Genosfenschaftsstratze20.

Hellgrüner
Kinderwagen

bill. z. verk. Edenburg-
straße 4b, Part ., rechts.

Fenstervorsatz, Hackblock,
Wurftregale , Schreib-
pult , Deckenlampen, De¬
zimalwaage, Rolleaus,
Trittleiter u. a. m. zu
verk. Roonstraße 13.

3UW KllvWm
sehr bMg zu verkaufen.
Mühlenstr . 4, 1. Etg., l.

Damenfahrrad
spottbillig zu verlausen.

Störtebekerstratze 36,
b. Reuender Wassert.

Gedeamhte
SaftevS- Lv
von 15 .— Mk. an am

Lager.
Pfandleihhaus

Silbermann , Schulstr .3.

Donnerstag n. Freitag

UM Wik«
am Schlachthof.8»»»»

s V *
»k» D»82».

8

verschieüenes
MllE«

entflogen. Abzugeben
Schulstratze 20.

Malerarbeiten_
beste Ausführung , bill.
Preise. Offerten u. N.
7883 a. d. Exp. d. Bl.

«cvcrdetLMMcMMr
(13. bis 21. 7um 1931)

SssIvLUgiiiig üsr Liärtr »erslsiil » s « ii ^ 1ssiiik »« r
»u»t« r 8r»« I»Xunll1Zt ;r ibttliruirZ . Xnkrknrtsu , dis
rur Lssiebtixuux dsr ^ oisxsn bsrsobtixsn , in Vorver¬
kauf bis rum 10. 7uui ru ermübixtsu kreisen durob
«stsribulir ' s LrsttvsrLvIrr , IwtU»Ivi »v « s S7/8S

?S

keziMüenZibÄVönülos unsere
^u5Wä!iI.(!ie jekt vok piinjrlen

sm ürökten !

eiÄSLTkS SpbÄLMML wk l» «kii-u.iM)cllk»tXi.k>ootie
WKLklchfSLdVstdlsvxensrir..3o

HszlI-8o»iIeMlI mli«Wdilix
487o8vt 1. 11li »Z8tt » L, morgons 817Irr
»8 „ 4 « ver1iti »d . Hol " , Kastrvirt Ratb.
Utlvlerulirl 2 . LHuüstturl , 2S 17I»r , » 8
8sm8ur ^ Hnupt8u8rido1.

Xabrpreis LA . 10.— kür Lin - und
Lüokkabrt.

tlomelduvxsn u.Karten bei Karl llatb , Lrsnrstr .,
Ostsrbukrs Xraktvsrksbr und Xr. Bibers , Oenos-
sensvdLktsstr., Tslekon 1436.
XL. kullsrdem käbrt an beiden küngsttnxen ein
Autobus onek dem lkrwnld und »LsimLtrLubsr ".
kbk. 6 u. 14 lkbr. Xabrpreis Rist, 2.—. Rüokkabrt
12 und 20 Lbr.

vcverksmsmnsiis
L'" r°»»E-- fMllW MiMWl
Lv k lim liinr
Empfehle meinen Saal , sowie Klubzimmer
für Versammlungen , Vereins -u. Familien¬
feste. Um rege Inanspruchnahme bittet

Karl Kranz.

MUriM AMimrklti»
Srmltl. 8«. Fmlm. M.

Skerkk LLa ^ ksm.
Xür dis visisn Auünsrkscunksiksn und

Assabsnks aniüöLod unssrsr Vsrmskiunp
danken wir LersLobsk.

7öN/S§
Xransisku , psb . AsiLnsr

Zandsrbusob.

Allen denen , dis aniäöLsk unseres
ZS/äkrisss AssobÄtsiuLlläumr unssrsr
psdaobi bubsn , sei auk diesem L?sps bsrs-
tiebsr Dank auksri.

^r/Lsürr Mc^
Aksbskbsburgsr kkok.

V « cke8 » » 8vlA « .
tlm 18. istai entsvkliek sankt oaeb langem,

sokwerem I-siden unsere innixstgslisbts
l 'oebtsr

LLrsG
im vollendeten 29. 1-sbsnsjakre.

Dies reisen tiekbetrübt an
Lori Soknlann nnrt Xrnn , xeb. Obsrbeok
^rtvnr SivUovt anck Xrnn , xeb.Lokmann
WIII ^ Holninni » nnU Xeon , xsb. Liebsls
Ott « Sotinnnn
Lorlo Sokmann , den Laag.

vis Beerdigung ündet am Xrsitag , dem I
22. Istai, naekmittaxs 2^ l7br, von dsr Xa-
psiis in ^ Idsoburx statt.

llslikelm̂stgllsibgitsi'-Vefbzlll!
WHUelinsUnven -irUstrlnxen.

vnssrn istitgliedern aur Xaobriodt , daL
unser treuer Kollege , der Sokikksaimwerer

krirt MM
im illtsr von 36 dakrsn verstorben ist.

Lkrs seinem Andenken!
vis Lesrdixunx ündet am Xreitax , dem

22. Istai, naekmittaxs 3 I7br, vom Xriedkok
Lands aus statt.

17m raklrsiobe Beteiligung ersuobt
Dl « Ort «ver »vaItnnx.

v « i»Ix8» SAU»s.
Xür dis vielsu Beweise beralioker Teil - !

ualuns bei dem Verlust uassrer teuren Lut-
! seklaksnso sagen wir allen , insbesondere

-ierrn Pastor Lärms kür die trostrsiobev >
Worte , kerl-lieben Dank.

D. » «8n » nebst Kindern u. kngsbörigsn . !
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